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1.BILD 
 
 PARIS. Das ENSEMBLE. 
 
NO 1 INTRODUKTION 
 
CHOR: 
Karneval 
ganz Paris ist heut maskiert 
tralalala, tralalala,  
wer wohl heute Nacht noch mein Liebchen wird 
Ob ein Fürst, ob es nur einer Diener ist 
tralalala, tralalala,  
keiner weiß heut, wen er gerade küsst. 
 
Leichtsinn ist die Parole,  
die heute arm und reich regiert. 
Manch reiches Herz wird heute noch verführt 
manch Arrangement wird heute arrangiert… 
Heut‘ nur, heut blüht die Jugend 
darum greif zu, solang du schön. 
Denn alle Schönheit muss einmal vergeh’n 
und klug sind die, die das schon jetzt versteh’n. 
 
Karneval 
ganz Paris ist heut maskiert 
tralalala, tralalala,  
wer wohl heute Nacht noch mein Liebchen wird 
Ob ein Fürst, ob es nur einer Diener ist 
tralalala, tralalala,  
tralalala, tralalala,  
tralalala, tralalala…  (diminuendo) 
 
 Das ENSEMBLE baut das nächste Bild. Man hört das Rattern eines Zuges.  
 
2.BILD 

 
Ein Bahnabteil der 1. Klasse. ANGÈLE sitzt und schreibt Tagebuch. Ihre Stimme aus 
dem OFF über den Eisenbahngeräuschen.  

 
ANGÈLE : off  
Ich habe einen neuen Namen. Angèle. Angèle Didier.  
 
Das ist doch etwas anders als Ernestine Mercier. Ernestine Mercier gibt es nicht mehr. Ich 
habe sie in Pointignac begraben.  Möge sie da verrotten zwischen ihren Gänsen und Kühen 
und den dummen Kerlen, die einem auf der Dorfstraße hinterherpfeifen. Dumme Kerle gibt 
es auch in Paris.  
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Dorthin fahre ich. Nach PARIS! Und dort werde ich ein ‚Etoile‘. Ein Stern am Himmel der 
großen Boulevards.  Ich habe eine hübsche Stimme. Das hat mir Pére Bernard gesagt. Und 
dabei hat er mir über das Haar gestrichen und mir die zwölf Franc geliehen für eine 
Fahrkarte nach Paris. Dritter Klasse.  
 
Ich hasse die dritte Klasse. Hier ist alles viel hübscher. Der Stoff ist so weich. Und es riecht so 
viel besser. Ich passe nicht in die 3. Klasse. Aber hier, hier passe ich- 
 
 RENÉ hat die Abtteiltür geöffnet. Ein eleganter junger Mann.  
 
RENÉ: 
Excusé moi. Ist hier besetzt?  
 
ANGÈLE : 
Oh! Verzeihen Sie, wenn ich-  
 
RENÉ: 
Aber nicht doch. Ich und die Gräfin sind nur zu zweit, und die Gesellschaft einer so schönen 
Frau kann uns nur die Reisezeit verkürzen.  
 
ANGÈLE : 
Danke. Herr… Graf.  reicht ihm die Hand Angèle Didier.  
 
RENÉ:  
Madame reisen allein? 
 
ANGÈLE : 
Ich… ich werde in Paris erwartet.  
 
RENÉ: 
Von Ihrem Mann? 
 
ANGÈLE : 
Von meiner Zukunft.   
 
RENÉ: 
Ah, von Ihrem zukünftigen Mann. 
 
ANGÈLE : 
Eine kluge Frau benötigt heutzutage keinen Mann mehr, um ihren Weg zu machen, 
Monsieur.  
 
RENÉ: 
Das sagt meine Tante auch immer.  
 
ANGÈLE  
Ihre Tante? 
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RENÉ: 
Die Gräfin.  
 
ANGÈLE : lächelt RENÉ interessiert an. 
Oh. Die Gräfin ist Ihre Tante?  RENÉ muss grinsen Was lachen Sie so dämlich? 
 
RENÉ: 
Ich habe das Gefühl, Sie haben gerade eine Karriere ins Auge gefasst.  
 
ANGÈLE : ertappt  
Ganz sicher nicht! möglichst damenhaft Von einem… Mitglied der oberen Stände hätte ich 
etwas mehr Delikatesse erwartet. 
 
RENÉ: 
ES tut mir leid, wenn ich Ihr angeborenes Feingefühl verletzt haben sollte.  
 
ANGÈLE : 
Adel ist keine Frage des Titels, Herr Graf. Wahrer Adel ist eine Frage des Charakters.  
 
 Der SCHAFFNER kommt in das Abteil  
 
SCHAFFFNER: 
Les billets, s‘il Vous plait.  
 

RENÉ gibt sein Billet in großer Ruhe und der Schaffner retourniert es mit einem 
Bückling. ANGÈLE  reicht ihm ihr Billet nervös.  

 
SCHAFFNER: 
Nanu, Mamsell. Da ham se sich aber kräftig verlaufen.  
 
ANGÈLE : 
Wie meinen…? 
 
SCHAFFNER: 
Jetzt aber ganz hurtig ihren Podex Richtung Holzklasse verschoben, sonst ist der nächste Halt 
ihr Letzter und ich übergebe Sie der Gendarmerie.  
 
RENÉ: nimmt den SCHAFFNER ANGÈLEs Billet weg 
Pardon, da muss es sich um ein Missverständnis handeln- Sie erlauben?  stutzt.  
Oh. Gnädigste haben offensichtlich das falsche Billet gelöst. Dieses hier gilt nur für die dritte 
Klasse.  
 
ANGÈLE :  
Da… muss meiner Zofe wohl ein Fehler unterlaufen sein. Dummerweise habe ich meine 
Börse nicht bei mir. Wenn Herr Graf die Güte haben würden- 
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RENÉ: 
Ich bedaure, aber ich reise grundsätzlich nicht mit Bargeld. Ich finde, das hat keinen Stil.  
schaut auf das Billet und grinst Mademoiselle Mercier.  
 
ANGÈLE : steht auf 
Herr Graf- das werde ich mir merken.  
 
RENÉ: 
Demoiselle Didier- das HOFFE ich!  
 
 ANGÈLE  rauscht aus dem Abteil.  
 
SCHAFFNER:  
Ich hoffe, die junge Dame hat Sie nicht belästigt? 
 
RENÉ: 
Aber ganz im Gegenteil. Ich fand sie entzückend.  
  
SCHAFFNER: 
Diese Hochstaplerin? Dieses Pack wird von Tag zu Tag mehr. Und macht unsereins das Leben 
schwer! 
 
JEAM: 
Sie sprechen ein wahres Wort gelassen aus.  
 
SCHAFNER: salutiert 
Herr Graf… 
 
 Der Schaffner geht ab.  RENÉ schaut gedankenverloren aus dem Abteilfenster. 
 
NO 2  BIST DU’S, LACHENDES GLÜCK   
 
RENÉ: 
Bist du’s lachendes Glück,  
dass jetzt vorüberschwebt? 
Ist das der süße, goldige Traum,  
den man nur einmal lebt?  
 
 ANGÈLE  wird sichtbar, eingeklemmt in der Dritten Klasse zwischen müden Menschen, 
 Hühnerkäfern und vielen Koffern. 
 
ANGÈLE : 
Sagt nicht alles in dir: 
Sei gescheit! 
Heute winkt dir das Glück! 
Versäum, verträum nicht die Zeit! 
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BEIDE: 
Heute winkt das Glück! 
Verträume nicht die- 
 

Die GRÄFIN hat das Abteil betreten. Die Musik bricht ab.  
  
GRÄFIN: 
RENÉ! Sie träumen schon wieder! Nicht einmal die Koffer haben Sie in das Gepäcknetz 
gestellt. Wofür bezahle ich Sie eigentlich?  
 
RENÉ:  
Gräfin zahlen mich, um sich meiner eloquenten Gesellschaft zu erfreuen.  
 
GRÄFIN: 
Lenken Sie nicht  ab. Ich bezahle Sie, damit Sie mich als mein Kammerdiener auf der Suche 
nach meinem missratenen Neffen unterstützen.  
 
RENÉ: 
Das eine schließt das andere ja nicht aus.  
 
GRÄFIN: seufzt  
Ich bin eine solche Närrin. Wenn Sie nicht so ein unverschämt gutaussehender Charmeur 
wären, hätte ich jemanden angestellt, der seine Pflichten ernst nimmt.  
 

RENÉ beugt sich vor, ergreift die Hand der Gräfin und küsst sie. Musikeinsatz einer 
Geige. „Bist du’s lachendes Glück“ instrumental.  

 
RENÉ: 
Ich nehme meine Pflichten sehr ernst. Ich hoffe, das wissen Frau Gräfin.  
 
GRÄFIN:  
Das werden wir ja sehen. zieht die Hand zurück Später.  
 
 Das Rattern des Zuges deckt die Szene zu. Voller Orchestereinsatz. Verwandlung  
 
3.BILD 
 
 Der Empfangstresen eines billigen Hotels. ANGÈLE  mit ihrem kleinen Koffer,  

der PORTIER. 
 
PORTIER: 
Sie müssen‘s ja nicht nehmen, Mamsell.  
 
ANGÈLE : 
Aber 5 Francs! Das ist Wucher! 
 
PORTIER: 
Was wolln Se? Paris brummt!   
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ANGÈLE : 
Dafür bekomme ich in Pointignac ein Zimmer für eine ganze Woche! 
 
PORTIER: 
Dann geh’n Se doch nach Pointignac. 
 
ANGÈLE :  
Ganz sicher nicht. lächelt Und wenn Monsieur mir ein wenig entgegenkäme?  
 
PORTIER: anzüglich  
Hätt ich nix dagegen. Aber meine Frau, die hätte was dagegen. 
 
ANGÈLE : 
Erlauben Sie mal! Was glauben Sie, mit wem Sie hier sprechen, Monsieur? 
 
PORTIER: 
Mit ner kleinen Hupfdohle, die in Paris die große Nummer schieben will. Gibt tausende von 
Eurer Sorte. 
 
ANGÈLE : 
Dann kommt Ihnen vielleicht eine dieser vielen Damen mit solcherart Gefälligkeiten 
entgegen. Ich werde es gewiss nicht tun. legt einen Geldschein auf den Tresen. Ich hoffe 
doch sehr, das Zimmer hat eine Waschmöglichkeit.   
 
 ANGÈLE  versucht einen möglichst damenhaften Abgang.  
 
PORTIER:   
Träum weiter, Mamsell. ruft ihr hinterher   Und viel Glück! Mit der Einstellung sind se 
schneller wieder in Pointignac als se gucken können!  
 
4. BILD 
 

Auf der anderen Seite wird der Empfang des Grand Hotel sichtbar. Die GRÄFIN und 
RENÉ, der PORTIER. 

 
 
GRÄFIN: 
Was soll das heißen, der Graf von Luxemburg ist abgereist?! 
 
PORTIER: 
So wie das Zimmermädchen mir berichtete, hat seine Exzellenz sein Zimmer seit einer 
Woche nicht betreten. Zumindest hat er nicht darin geschlafen. 
 
GRÄFIN: 
Das sieht dem Jungen überhaupt nicht ähnlich. Mein Neffe schläft für gewöhnlich überall.  
Und sein Gepäck? 
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PORTIER: 
Haben wir selbstverständlich sichergestellt für den Fall – 
 
GRÄFIN: 
Dass René seine Rechnungen nicht bezahlt. Ich weiß. seufzt  Mein Neffe hat sich seinen Ruf 
hart erarbeitet. 
 
PORTIER: 
Das Grand Hotel trägt lediglich dafür Sorge, dass keine Wertsachen verloren gehen. 
 
GRÄFIN: 
Stattdessen verlieren Sie ihre Gäste. Ich weiß nicht, was unachtsamer ist. Aber in einem 
haben sie recht. Von viel Wert ist mein Neffe in der Tat nicht. Meine Schlüssel? 
 
PORTIER: überreicht erst der GRÄFIN und dann RENÉ eine Schlüssel 
Frau Gräfin logieren selbstverständlich wieder in der Eugenie- Suite. Und für den Herren eine 
komfortable Einraumwohnung in der Mansarde. Der Blick auf Paris von dort oben ist 
atemberaubend. 
 
GRÄFIN: 
Mein Diener kann die Suite meines Neffen nehmen. 
 
PORTIER: 
Aber Madame!  
 
GRÄFIN: 
 Ich bin sicher, Sie werden nicht versäumt haben, auch für ein ungenutztes Bett ihre 
horrenden Zimmerpreise in Rechnung zu stellen.  
 
PORTIER: 
Mit Verlaub, Frau Gräfin, aber ein Zimmer im Grand Hotel hat seinen Preis.  
 
GRÄFIN: 
Ich weiß. Die Rechnung landet immer bei mir. René! 
 
 Die Gräfin rauscht ab. RENÉ buckelt das Gepäck und folgt ihr.  
 
RENÉ: off 
Gestatten? René Reval. Aber getauft wurde ich auf den Namen Boris. Kowalcek.  
Schon von frühester Jugend spürte ich in mir den Drang zu Größe und Position in der Welt. 
Meine mir naturgegebene Herkunft schien mir immer als Irrtum. Doch meine gute Mutter 
tat ihr Bestes, mein angenehmes Äußeres mit den allerbesten Manieren zu komplettieren. 
So vom Glück begünstigt sehe ich mich auch ohne jede berufliche Ausbildung jederzeit im 
Stande, auf offiziellem Parkett  zu reüssieren. 
 
 VERWANDLUNG. RENÉ betritt das Zimmer des Grafen. Ein sehr luxuriöses Bett.  
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5. BILD 
  
RENÉ: off  
Die Stelle bei der Gräfin ist ein erster Schritt in diese  gesellschaftlichen Sphären. Meine 
Verpflichtungen ihrer Excellenz gegenüber mögen über das gewöhnliche Maß eines 
Kammerdieners hinausgehen, aber wie ich bereits sagte: Ich sehe mich durchaus nicht als 
gewöhnlichen Menschen.   
 
NO 2a  BIST DUS LACHENDES GLÜCK II  
 
RENÉ: schmeißt sich mit Aplomb auf das Bett. 
Bist du’s lachendes Glück,  
dass jetzt vorüberschwebt? 
Ist das der süße, goldige Traum,  
den man nur einmal lebt?  
Sagt nicht alles in dir: Sei gescheit! 
 

ANGÈLE  wird sichtbar in ihrem Zimmerchen. Es regnet natürlich durchs Dach.  
 
ANGÈLE: leise  
Heute winkt dir das Glück! 
Versäum, verträum nicht die Zeit 

 
BEIDE: 
Heute winkt dir das Glück! 
 

Es klopft an RENÉS Tür. Der Arm der Gräfin streckt sich durch den Spalt und winkt mit 
dem Finger. RENÉ richtet seine Garderobe, kontrolliert seinen Atem und geht, seine 
Pflicht erfüllen.  

 
RENÉ: 
Versäume nicht die- 
 

Das ENSEMBLE Stürmt attacca die Bühne und begleitet den Umbau. 
 
NO 3  KARNEVAL II  
 
ENSEMBLE: 
Karneval 
ganz Paris ist heut maskiert, tralalala, tralalala,  
wer wohl heute Nacht noch mein Liebchen wird 
Ob ein Fürst, ob es nur einer Diener ist, tralalala, tralalala,  
keiner weiß heut Nacht, wen er gerade küsst. 
 
Leichtsinn ist die Parole,  
die heute arm und reich regiert. 
Manch reiches Herz wird heute noch verführt 
manch Arrangement wird heute arrangiert… 
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Heut nur, heut blüht die Jugend 
darum greif zu, solang du schön. 
Denn alle Schönheit muss einmal vergeh’n 
und klug sind die, die das schon jetzt versteh’n…. 
 
6. BILD 
 
 Die Ateliermansarde von JULIETTE und ARMAND. ANGÈLE und JULIETTE  

Parallel dazu eine kleine Bar. RENÉ und ARMAND   
 
JULIETTE: 
Aber natürlich kannst du bei uns wohnen, bis du etwas Besseres gefunden hast.  
Und das wird nicht lange dauern, so wie du aussiehst! Très chic! 
 
ANGÈLE : 
Selbst genäht.  
 
JULIETTE: 
Du bist doch wohl nicht nach Paris gekommen, um Schneiderin zu werden? 
 
ANGÈLE : 
Nein. Ich werde Künstlerin.  
 
JULIETTE: 
Wie wir alle! Willkommen in der Bohème. Alle fürchterlich talentiert und grauenhaft 
hungrig.  
 
ANGÈLE : 
Das wird mir nicht passieren.  
 
JULIETTE: 
Das glaub ich sofort. Du warst schon immer die Ehrgeizigste von uns. Sogar beim 
Bettenmachen bei Madame Rochard. Sag mal, hast du was zu Essen dabei?  
 

ANGÈLE  holt ein Stullenpaket aus ihrer Manteltasche. RENÉ bringt zwei Pastis an den 
Tisch.  

 
ARMAND: 
Meine lieber Schwan, Boris!  Wie schaust du denn aus? Wie so ein richtig feiner Pinkel.  
Bist du die Treppe raufgefallen?  
 
RENÉ: 
Noch nicht. Aber das ist nur noch eine Frage der Zeit. Und außerdem heiße ich jetzt René.  
 
ARMAND: 
René. Edel geht die Welt zugrunde. Also immer noch die Rosinen im Kopf vom großen 
Lotteriegewinn? Die hattest du schön mit zwölf.   
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RENÉ: 
Ich habe mich entwickelt, Armand. Es geht mir nicht mehr allein ums Geld. Ich möchte eine 
Position in der Welt.  
 
ARMAND: 
Na, das bist du ja hier genau richtig. Paris wimmelt von hochgekommenen Provinzlern, die 
an der Börse zu Geld gekommen sind. 
 
RENÉ: nicht ohne Schärfe  
Ich bin kein Provinzler! 
 
ARMAND: 
Natürlich bist du das. Du siehst bloß nicht so aus. Jetzt musst du nur noch auf das richtige 
Pferd setzen.  
 
RENE: 
Bedauerlicherweise fehlt mir das Kapital. Weil ich dauernd meinen erfolglosen Malerfreund 
freihalten muss.  
 
ARMAND: grinst breit  
Heißt das noch eine Runde, René? 
 

ARMAND verschwindet mit den leeren Gläsern Richtung Bar. JULIETTE lässt zufrieden 
den letzten Bissen im Mund verschwinden.  

 
JULIETTE: 
Ich hab dir für morgen ein Vorsingen im „Chat Noir“ besorgt. Aber pass auf mit Vadouz. Der 
grabbelt. 
 
ANGÈLE : 
Danke! Du bist ein Engel!  
 
JULIETTE: 
Aber hast du überhaupt schon einen Gönner? Ohne Gönner läuft hier in Paris überhaupt 
nichts.  
 
ANGÈLE : 
Wozu brauche ich einen Gönner, wenn ich ein Engagement  habe? 
 
JULIETTE: 
Du bist mir ja ein Häschen. Du brauchst doch einen, der dich bezahlt! Vadouz wird es gewiss 
nicht tun.  
 
ANGÈLE : 
Was tut Vadouz dann? 
 
JULIETTE: 
Er bietet dir eine Bühne!  
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ANGÈLE : 
Und er grabbelt. Aber du hast doch auch keinen Gönner? 
 
JULIETTE: seufzt  
Ich habe Armand.  
 
ANGÈLE : 
Und der bezahlt dich?  
 
JULIETTE: 
Natürlich nicht. Nicht mal heiraten will er mich. Das schadet seinem Renommee als 
‚moderner Künstler‘. Ach, ich bin einfach zu altmodisch. düster Es muss wohl Liebe sein.  
 
ANGÈLE : 
Du Arme. Ich hoffe, das passiert mir nicht. Liebe bringt immer alles durcheinander.  
 
JULIETTE: 
Als er noch normal gemalt hat, hat er ja noch ein bisschen was verkauft. grimmig  
Aber jetzt ist er ein „Wilde Bestie“.  
 
 Die Szenen laufen jetzt parallel.  
 
ANGÈLE :      RENÉ: gleichzeitig  
Warum ist Armand eine wilde Bestie? Warum bist du eine wilde Bestie?  
 
ARMAND: stolz  
Das ist der Name unserer neuen Gruppe! „Les Fauves“! So hat uns der Kritiker im ‚Figaro‘ 
genannt. Bessere Werbung gibt‘s doch wohl nicht! Wir haben uns entschlossen haben, den 
subjektiven Blickwinkel des Malers aufzugeben!  
 
 JUILETTE: 
Weil jedes Ding zwei Seiten hat. Oder noch viel mehr. So richtig begriffen habe ich es nicht.  
 
ANGÈLE : 
Und die versucht Armand alle zu malen?  
 
RENÉ: 
Und das geht? 
 
JULIETTE: 
Wie man’s nimmt.  
 
ARMAND 
Natürlich geht das! 
 
 JUIETTE ist zu einem Bild  gegangen und hat es umgedreht. Schönster Kubismus.  
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JULIETTE: 
Das soll ich sein.  
 
ANGÈLE: 
Ach du meine Güte. 
 
RENÉ: 
Und mit so was kann man Geld verdienen? 
 
JULIETTE resigniert   ARMAND stolz : 
Keinen müden Franc!  Keinen müden Franc! Ich arbeite für den Nachruhm! 
 
JULIETTE: 
Solange er nur so malt, geht es ja noch. Ich hoffe bloß, er schneidet sich nicht auch noch ein 
Ohr ab.  
 
RENÉ: 
Wie kannst du nur so leben? 
 
ARMAND: 
Wie denn sonst? 
 
NO 4  DUETT / QUARTETT:  WIR BUMMELN DURCHS LEBEN  (Original No 2)  
 
JULIETTE: 
Ein Stübchen so klein,  
gerad zwei geh‘n hinein,  
just Frau und Mann!  
ARMAND: 
Dem Himmel ganz nah,  
sechs Stöcke sind‘s ja,  
Was liegt denn dran!  
 
JULIETTE: 
Kein Visavis… 
ARMAND: 
Gestört wird man nie, 
BEIDE: 
Wenn man, wie es so ist, sich küsst!  
 
 JULIETTE und ARMAND haben ihr „Bild“ verlassen und küssen sich. Lange. 
 RENÉ und ANGÈLE  schauen halb indigniert halb neidisch zu.  
 
JULIETTE: wieder zu ANGÈLE  
Er malt  mein Portrait. 
ARMAND: wieder zu RENÉ  
Sie malt den Kaffee. 
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ANGÈLE : 
Das klingt ja fein! 
JULIETTE:  
Ich lob sein Portrait. 
ARMAND: 
Weil sie mich versteht! 
RENÉ & ANGÈLE : 
Das muss Liebe sein! 
 
JULIETTE & ARMAND: 
Das ist halt Kunst! 
RENÉ und ANGÈLE : 
Man tut alles umsunst! 
ALLE: 
Und es geht einem gut dabei! 
 
ARMAND: zu JUILETTE 
Und wieviel Mitgift hast denn du? 
JULIETTE: zu ARMAND  
Ich denke für alles sorgst doch du!  
ARMAND: 
Hab keinen Sous! 
JULIETTE: 
Hab keinen Sous!  
BEIDE: sehr verliebt 
Hab gerad so viel wie du!  
 
BEIDE: 
Wir bummeln durchs Leben, was schert uns das Ziel?  
Gehts auch daneben, wir fragen nicht viel.  
Bin Bohemien, mir gehört die Welt! 
Denk nur eh bien,  s‘geht auch ohne Geld.  
Wir bummeln durchs Leben für Liebe und Kunst 
geht mal was schief, schert uns das einen Dunst!   
Fliegt auch das Letzte zum Fenster raus,  
komm, hängt dich ein Kindchen, mach dir nichts draus!  
 
RENÉ: 
Kein Geld auf der Bank,  kein Brot mehr im Schrank 
ARMAND: 
Ist kein Problem  
ANGÈLE : 
Der  Magen knurrt laut, der Mantel geklaut  
JULIETTE: 
das ist Bohème! 
ARMAND & JULIETTE: 
Und wird die Wohnung uns dann zu kalt, 
wird die Miete halt nicht bezahlt!  
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ANGÈLE : zu ARMAND  
Im Ofen kein Holz. Im Bauch Künstlerstolz! 
ARMAND: 
Die Kunst hält warm! 
 
RENÉ: zu JULIETTE 
Kein Kuchen zum Tee, im Busen TB- 
JULIETTE: 
Und ihn im Arm! 
RENÉ und ANGÈLE : 
Schnee leise fällt, und kalt ist die Welt… 
ALLE VIER: 
Echte Kunst wird’s nur, wenn man stirbt!  
 
JULIETTE & ARMAND: 
Mit etwas Glück und gutem Wein 
kann Leben  eine Oper sein! 
Doch geht der Trend 
zum Happy End: 
Bei uns siegt das Talent!  
 
ALLE VIER: 
Wir bummeln durchs Leben, was schert uns das Ziel?  
Gehts auch daneben, wir fragen nicht viel.  
Bin Bohemien, mir gehört die Welt! 
Denk nur eh bien,  s‘geht auch ohne Geld.  
Wir bummeln durchs Leben für Liebe und Kunst 
geht mal was schief, schert uns das einen Dunst!   
Fliegt auch das Letzte zum Fenster raus,  
komm, hängt dich ein Kindchen, mach dir nichts draus!  
 
 NACHTANZ und UMBAU. 
 
 
7. BILD  
 
 Saal und Bühne des „CHAT NOIR“. Es ist Tag und alles entsprechend schäbig. 
 ANGÈLE  steht neben einem verstimmten Klavier auf der Bühne und singt unsicher vor. 

Im leeren Saal der DIREKTOR. JULIETTE, nervös die Daumen drückend, eine Reihe 
hinter ihm.  

 
NO 4a  AM SCHÖNSTEN IST DIE LIEBE  
 
ANGÈLE: 
Am schönsten ist die Liebe 
die Liebe ganz allein 
Nur sie kann doch das Schönste  
für zwei Verliebte sein. 
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 Ein ASSISTENT schleicht zu DIREKTOR VADOUZ und flüstert ihm etwas ins Ohr.   
 
DIREKTOR: 
Himmel Herrgott, was ist denn?   

ANGÈLE :  gleichzeitig  
ASSISTENT: fast unhörbar    Paris grüßt jedes Pärchen 
Fürst Basilowitsch ist da. Wegen des Geldes.  das zueinander hält  
 
DIREKTOR:       und dieses schöne Märchen 
In drei Gottes Namen, soll reinkommen.   das glaubt die ganze- 
brüllt  DA-HANKE!      
 
 Der DIREKTOR stemmt sich aus der Reihe. In der Tür erscheint der FÜRST und legt ab. 
 Der ASSISTENT buckelt sich fast zu Tode.  
 
DIREKTOR: im Vorbeigehen zu JULIETTE  
Wen hast du mir denn da angeschleppt?  
 
JULIETTE: 
Sie ist nur ein bisschen nervös. Aber sie ist gut! 
 
DIREKTOR: 
Dieses Veilchen? Die ham se doch in Milch gekocht!   
 
JULIETTE: 
Was für ein schöner Künstlername, Herr Direktor. ‚Das Veilchen von Montmartre‘.  
Sie hatten schon immer ein Auge für- 
 
DIREKTOR: hört Juliette gar nicht mehr zu   
Mein lieber Fürst! Was verschafft mit die Ehre? 
 
 Während des Dialoges signalisiert JUILETTE ANGÈLE , dass es nicht geklappt hat und  
 diese zieht sich enttäuscht hinter einem Paravent ihren Mantel wieder an.  
 
FÜRST: 
Oh, ich kam gerade den Boulevard entlang und da dachte ich, ich erkundige mich bei 
meinem chère ami Vadouz nach den Dividenden, die Sie mir vor Jahresfrist so großzügig in 
Aussicht gestellt haben.   
 
DIREKTOR: 
Nun, was soll ich sagen: Die Geschäfte laufen schlecht- 
 
FÜRST: deutet mit dem Stock auf die Bühne  
Wie kann das sein bei so exquisiten Künstlerinnen? 
 
DIREKTOR:  
Die Kleine gefällt Ihnen? Die hör ich nicht mal mehr in der dritten Reihe!  



17 
 

 
FÜRST: 
Mal was anderes als ihre ordinäre Beineschmeiß-Truppe in Unterwäsche. Wie heißt sie? 
 
DIREKTOR: 
Angèle  irgendwas.  
 
FÜRST 
Die Dame hat Stil. Ich wäre durchaus bereit, Ihnen meine Einlagen noch etwas zu stunden, 
wenn sie etwas in sie – investierten.  
 
DIREKTOR: 
Mein Gott, die Geschmäcker sind verschieden. Aber nur, wenn Sie die Claque bezahlen.  
 
FÜRST: 
Mein lieber Vadouz- Tu ich das nicht immer? 
 
 ANGÈLE  und JULIETTE wollen gerade gehen.  
 
DIREKTOR: 
He, Sie da! Angèle  oder wie Sie heißen- 
 
ANGÈLE : mit beleidigter Würde  
Angèle  Didier.  
 
DIREKTOR: 
Dieser Herr hier meint, ich soll ihnen noch mal ne Chance geben. Was sagen Sie dazu? 
 
ANGÈLE : steif  
Das ist…sehr freundlich von ihnen, Monsieur- 
 
FÜRST: 
Fürst Basil Basilowitsch.  
 
 JULIETTE entfährt ein aufgeregtes Quieken.  
 
ANGÈLE : 
-aber ich fürchte, Monsieur Vadouz war von meiner Leistung wenig angetan.  
 
FÜRST: 
Dafür war ich es umso mehr. Wenn Sie mir erlauben würden, Sie künstlerisch ein wenig… 
unter die Fittiche zu nehmen? 
 
ANGÈLE : 
Danke, Fürst. Aber ich verlasse mich da lieber auf mein Talent- 
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JULIETTE: unterbricht ANGÈLE   
Das würde Excellenz tun? Das wäre ja zu und zu großzügig von Ihnen. Juliette Vermont, 
ebenfalls Künstlerin. Aber Ernes- ich meine Mademoiselle Didier ist natürlich etwas ganz 
Besonderes.  
 
FÜRST: 
Wenn Sie die Güte hätten, für mich noch einmal zu singen? 
 
 ANGÈLE  will den Mund aufmachen, aber JULIETTE ist schneller.  
 
JULIETTE: schiebt ANGÈLE  auf die Bühne zurück  
Aber natürlich hat sie die Güte! Sie platzt fast vor Güte! Wenn Ihre Excellenz Platz nehmen 
wollen in der ersten Reihe- 
 
ANGÈLE :  
Aber-  
 
JULIETTE: zischt  
Weißt du nicht, wer das ist? Der Fürst ist der absolute Hauptgewinn! Und jetzt- SING!  
 
 JULIETTE holt ihre Noten wieder aus der Handtasche und knallt sie dem Pianisten hin.   
 
NO 5  AM SCHÖNSTEN IST DIE LIEBE  CHANSON UND ENSEMBLE   
 
ANGÈLE : 
Mancher findet Dinge schön, die kein Mensch versteht  
Manches kann die Welt nicht seh’n, weil es zu diskret… 
 
8. BILD  
 
 Die Szene verwandelt sich in den Abend. Das Lokal füllt sich mit Gästen.  
 
ANGÈLE : zunehmend sicherer  
Manches Veilchen dass schon lang dunkel im Verborgnen blüht  
wächst zur vollen Pracht erst dem, der es sieht.  
 

ANGÈLE  zeigt Bein. Erste begeisterte Pfiffe aus dem Publikum. 
 

ANGÈLE : 
Gar nichts macht uns Frauen schöner als der eine Blick 
Nur in zwei verliebten Augen liegt für uns das Glück. 
Weil nur der Mann glücklich wird 
-auch wenn manches Auge irrt- 
der sein Herz verliert.  
 
 Die Nummer wird lasziv. ANGÈLE  öffnet langsam ihren Mantel. Darunter ein  
 sehr gewagtes Kleid. Das Publikum ist begeistert.  
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ANGÈLE : 
Am schönsten ist die Liebe 
die Liebe ganz allein 
Nur sie kann doch das Schönste  
für zwei Verliebte sein.  
Paris grüßt jedes Pärchen 
das zueinander hält  
Und dieses schöne Märchen  
das glaubt die ganze Welt.  
 
 Allgemeiner Jubel. Die Nummer nimmt Fahrt auf. ANGÈLE  wird deftig.  
 
ANGÈLE : 
Manches findet jeder schön 
Jeder Hans und Franz 
Unterm Rock die Schlüpper seh’n! 
Wäschermädeltanz!  
Manches schlägt gleich aufs Gemüt  
weil man sofort alles sieht  
Sind wir Tiere? Sowas gibt’s 
nicht bei mir!  
 
Mich erzog mein Muttertier  
stets nach dem Prinzip 
dass man niemals ungefragt 
bei mir alles sieht  
Darum kriegt das Vollprogramm 
nur der gut erzog‘ne Mann   
der mich vorher fragt! 
 
 Noch ein Kostümwechsel. ANGÈLE  hat jetzt wirklich sehr wenig an. Großes Gejohle.  
 
ANGÈLE 
Am schönsten ist die Liebe 
die Liebe ganz allein 
Nur sie kann doch das Schönste  
für zwei Verliebte sein.  
Paris grüßt jedes Pärchen 
das zueinander hält  
Und dieses schöne Märchen 
Das glaubt die ganze Welt. 
 
ANGÈLE UND GÄSTE:  
Am schönsten ist die Liebe 
die Liebe ganz allein 
Nur sie kann doch das Schönste  
für zwei Verliebte sein.  
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ANGÈLE 
Paris grüßt jedes Pärchen 
das zueinander hält  
GÄSTE (& ANGÈLE opt.) 
Und dieses schöne Märchen 
ANGÈLE: brüllt 
Das glaubt seit hundert Jahren   
ALLE: 
die ganze dumme Welt!  
 

Das Tohuwabohu geht weiter. RENÉ taucht mit ARMAND und JULIETTE im Publikum 
auf und versuchen, sich über dem Lärm zu unterhalten.  

 
NO 5a  ABTANZ & MELODRAM 
 
ARMAND: 
Und? Ist der verlorene Neffe mittlerweile wieder aufgetaucht? 
 
RENÉ: 
Seit drei Wochen keine Spur. Die Gräfin jagt die komplette Gendarmerie durch Paris und ich 
sitz mit ihr den ganzen Tag im Hotel fest.  
 
ARMAND: 
Klingt so, als wäre die Dame ziemlich fordernd. 
 
RENÉ: 
Das kann man so sagen. Sag mal, wohin zum Teufel hast du mich hier eigentlich gebracht?  
 
ARMAND: 
Der totale Geheimtipp. Ganz Paris spricht von nichts anderem. Eine Freundin von Juliette. 
Und irgend so ein feiner Pinkel zahlt jedem von uns 3 Francs, wenn wir ordentlich Stimmung 
machen.  
 
RENÉ: 
So wie es aussieht, schafft sie das auch ganz gut alleine. 
ok. 
ANGÈLE : brüllt quer durch den Raum  
JULIE!!!!  
 
ARMAND: 
Heißer Feger, oder? 
 
JULIETTE: 
Das habe ich gehört!   
 
ARMAND: 
Ich meine natürlich im Sinne von „große Künstlerin“.  
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Die beiden Frauen umarmen sich wie echte Künstlerinnen. 
 
JULIETTE:  
Ma Cherie, du warst magnifique! Ganz Paris liegt dir zu Füßen. Armand kennst du ja, und das 
ist-  
 
 RENÉ und ANGÈLE  erkennen sich.  
 
RENÉ: 
Na, wenn das nicht Mademoiselle Mercier ist.  
 
ARMAND: 
Ihr kennt Euch?  
 
RENÉ: grinst  
Nur eine flüchtige Zugbekanntschaft.  
 
ANGÈLE: frostig 
Leider.  
 
RENÉ: 
Oh, ich fand unsere Begegnung très charmant.  
 
 RENÉ küsst ANGÈLE  formvollendet die Hand. JULIETTE erblickt den FÜRSTEN  
 auf der anderen Seite des Raumes.  
 
JULIETTE: 
Armand! Da ist der Fürst! Ich werde dich ihm vorstellen. Vielleicht kauft er ein Bild von Dir. 
zieht ARMAND davon  Aber ein richtiges, hörst Du? Fang bloß nicht an, über irgendwelche 
Blickwinkel zu streiten… 
 
 ANGÈLE  und RENÉ sind allein.  
 
RENÉ: 
Sie sind mir noch böse? Unser Kennenlernen war doch sehr amüsant.  
  
ANGÈLE : 
Der Humor der Menschen ist ja verschieden.  
 
RENÉ: 
Den des Publikums heute Abend haben Sie offensichtlich getroffen.  
 
ANGÈLE : faucht  
Und wissen Sie was, Herr Graf? Nur dank meiner Talente! 
 
RENÉ: 
Das wundert mich nicht. Sie sind ja auch alle zu sehen. Was ich persönlich sehr zu schätzen 
weiß.  
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ANGÈLE : 
Heucheln Sie bitte kein Interesse. Sie haben mir bei unserer ersten Begegnung deutlich 
gezeigt, dass Sie keines haben. 
 
RENÉ: 
Au contraire! Ich habe lediglich ein Interesse ihrerseits konstatiert und sie damit verärgert. 
 
ANGÈLE : 
Und mit unterstellt, dass dieses mein Interesse lediglich ihrem Titel gilt! Aber soll ich Ihnen 
mal was sagen? Ich mag sie nicht, sogar obwohl  sie ein Graf sind!  
 
RENÉ: 
Und ich bin ganz verliebt in Sie, obwohl Sie keine Gräfin sind.  
 
ANGÈLE : konsterniert  
Sie… sind verliebt? 
 
RENÉ: 
Seit dem Moment, als Sie in das Abteil kamen. Sie sind aber auch entzückend.  
Eine Verbindung ist natürlich trotzdem völlig ausgeschlossen.  
 
ANGÈLE : 
Natürlich. wider Willen neugierig  Warum ist sie das? 
 
RENÉ: 
Nun, Sie wollen nach oben. Das will ich auch.  
 
ANGÈLE : 
Sie sind schon oben.  
 
RENÉ: 
Ich kann ihnen versichern, ich bin noch nicht dort, wo ich hin möchte. Und da würde Liebe 
nur stören. Liebe bringt alles durcheinander.  
 
ANGÈLE : 
Das sage ich auch immer!  
 
RENÉ: 
Ich wusste es! Sie sind nicht nur schön. Sie sind auch klug.  
 
ANGÈLE : 
Dann sind wir uns ja einig. 
 
RENÉ: 
Ist das nicht wunderbar?! 
 
 JULIETTE ist zurückgekommen.  
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JULIETTE: 
Angèle , der Fürst sucht dich schon überall, und du stehst hier mit wildfremden Männern 
rum.  Bist du völlig verrückt geworden? 
  
ANGÈLE : 
Herr Graf müssen mich entschuldigen. Ein alter Freund erwartet mich. 
 
RENÉ: 
Das ist gewiss der Mann, ohne dessen Hilfe eine moderne Frau heutzutage ihren Weg 
machen kann. 
 
ANGÈLE : 
Sie sind unverschämt. Amüsant, aber unverschämt.  
 
 ANGÈLE  reicht RENÉ ihre Hand zum Kuss und mit JULIETTE  zum FÜRSTEN. 
 
NO 6  ABGANGSCHOR  
 
GÄSTE:  
Am schönsten ist die Liebe, die Liebe ganz allein 
Nur sie kann doch das Schönste, für zwei Verliebte sein.  
RENÉ: 
Paris grüßt jedes Pärchen 
das zueinander hält  
Und dieses schöne Märchen- 
 
 RENÉ wird von der gellenden Stimme der GRÄFIN unterbrochen.  
 
 
 
9. BILD 
 
 Im Hotelzimmer. Die GRÄFIN mit einer Depesche in der Hand.  
 
GRÄFIN: 
RENÉ! Wo zum Teufel treiben Sie sich herum?! Nie sind Sie da, wen man sie wirklich braucht! 
Hier! hält ihm die Depesche hin 
 
RENÉ: 
Neuigkeiten von ihrem Neffen? 
 
GRÄFIN: 
Katastrophale Neuigkeiten. 
 
RENÉ 
Um Gottes willen. Es ist doch nicht etwa- die GRÄFIN schluchzt ...tot? 
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GRÄFIN: 
Schlimmer. Er ist...  bringt das Wort kaum über die Lippen BOLSCHEWIK! Können Sie sich das 
vorstellen? Ein Mitglied unseres Familie- ein Kommunist! Unser Geschlecht ist über das Haus 
Holstein mit der Zarenfamilie verwandt! Diesen Skandal überlebe ich nicht.  
 
RENÉ: 
Und Sie sind sich ganz sicher?  
 
GRÄFIN: 
Die Geheimpolizei hat seinen Namen in beschlagnahmten Briefwechseln gefunden.  
Er will irgendeinen sehr gefährlichen Monsieur Lenín  spricht den Namen französisch  
aus der Schweiz nach Russland schmuggeln.  
 
RENÉ: 
Ihr Neffe ist ein Freund von Wladimir Iljitisch Lenin?  
 
GRÄFIN: 
Sie kennen diesen Menschen? misstrauisch  Sie haben doch wohl keinerlei sozialistischen 
Interessen, die Sie mir beim Einstellungsgespräch verheimlicht haben? 
 
RENÉ 
Ich kann Frau Gräfin beruhigen- Ich bin bis ins Mark ein überzeugter karriereorientierter 
Kapitalist. 
 
GRÄFIN: legt ihre  Hand auf RENÉS Oberschenkel 
Zumindest ein Mensch auf Gottes Erde, dem ich vertrauen kann.  
 
RENÉ: legt seine Hand auf die Der GRÄFIN  
Das wissen Frau Gräfin doch.  
 
GRÄFIN: steht auf  
Nicht jetzt. Dazu ist jetzt nicht die Zeit. 
 
RENÉ: 
Was haben Frau Gräfin vor? 
 
GRÄFIN: 
Ich werde den Jungen aufhalten. Mein Neffe darf auf keinen Fall russischen Boden betreten.  
Ich reise noch heute nach Zürich.  
 
RENÉ: 
Soll ich die Koffer packen lassen? 
 
GRÄFIN: 
Nein. Kein Mensch darf erfahren, dass der Graf von Luxemburg Paris verlassen hat.  
Sie  bleiben hier und halten die Stellung.  
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RENÉ: 
Als… ihr Neffe? 
 
GRÄFIN: 
Ich weiß, ich verlange viel von Ihnen. Aber anderseits handelt es sich um keine große 
intellektuelle Herausforderung, sich für meinen imbezilen Neffen auszugeben. Sie bleiben 
einfach hier auf dem Zimmer und behaupten, Sie litten unter eine hochinfektiösen Influenza, 
und alle Anfragen und Bettelbriefe beantworten Sie ausschließlich schriftlich. Kann ich mich 
auf sie verlassen?  
 
RENÉ: 
Bin ich Frau Gräfin nicht immer mit aufrichtigsten Gefühlen entgegengetreten?  
mit Seele Ich kann gar nicht lügen.  
 
GRÄFIN 
Ich weiß. Mein armer Liebling. Das werden einsame Abende hier auf dem Zimmer. Aber ich 
will Ihnen dieses Portefeuille zurücklassen. Damit Sie sich ab und zu eine Flasche 
Schaumwein auf das Zimmer bringen lassen können.  
 
 Die GRÄFIN geht zur Tür. RENÉ folgt ihr.  
 
RENÉ: 
Und ich werde damit auf das Gelingen ihrer Mission anstoßen.  
 
GRÄFIN: 
Ach! Wenn mein Rabenneffe nur halb so viel Stil und Manieren hätte wie Sie. Doch man 
kann sich seine Familie nicht aussuchen.  
 
RENÉ: 
Aber sein Personal.  
 

RENÉ küsst der GRÄFIN  heiß die Hand und schiebt sie aus der Tür. Dann dreht er sich 
um und grinst ins Publikum.  

 
NO 7  DER GRAF VON LUXEMBURG  
 
RENÉ: 
Jetzt bin ich Graf von Luxemburg, von dem die Blätter schreiben  
er täte hier in belle Paris es ganz verwegen treiben. 
So will ich denn dem Luftikus die Ehre jetzt erweisen, 
man muss der Welt ja ab und zu sein Renommee beweisen! 
Als Teil der Stammbaumleiter 
da sitze ich jetzt heiter 
mit Name, Adel und mit Geld 
und pfeife auf die ganze Welt! 
gesprochen: Und jetzt wird gefeiert!  
 
  Der CHOR, ARMAND und JULIETTE  stürmt die Bühne.  
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10. BILD 
 
 Eine Künstlerkneipe in Montmartre. Es geht hoch her.  
  
RENÉ: 
Ja liri, liri, lari, 
das ganze Moos geht tschari, 
verjuxt, verputzt ,verspielt, vertan, 
wie’s nur ein Luxemburger kann! 
Mich plagen keine Sorgen, 
der Teufel hol das Morgen 
Das Leben, liri lari, lump 
ist nur ein Pump!  
 
CHOR: 
Ja liri, liri, lari, 
das ganze Moos geht tschari, 
verjuxt, verputzt ,verspielt, vertan, 
wie’s nur ein Luxemburger kann! 
RENÉ: 
Mich plagen keine Sorgen, 
der Teufel hol das Morgen 
RENÉ & CHOR: 
Das Leben, liri lari, lump 
RENÉ: 
ist nur ein Pump!  
 
RENÉ: 
Papa, der schlug wohl aus der Art 
Ließ mir ein hübsches Erbe 
da ward mir Angst, dass ich am End 
den schlechten Ruf verderbe! 
Drum reiß ich alle Fenster auf 
lass die Dukaten springen, 
als adeliger Demokrat 
Geld unters Volk zu bringen! 
Als Teil der Stammbaumleiter 
da sitze ich jetzt heiter 
mit Name, Adel und mit Geld 
und pfeife auf die ganze Welt! 
 
RENÉ & CHOR: 
Ja liri, liri, lari, 
das ganze Moos geht tschari, 
verjuxt, verputzt ,verspielt, vertan, 
wie’s nur ein Luxemburger kann! 
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RENÉ: 
Mich plagen keine Sorgen, 
der Teufel hol das Morgen 
RENÉ & CHOR: 
Das Leben, liri lari, lump 
ist nur ein Pump! 
 
 Allgemeiner Tanz. Dann während CHOR Umbau.  
 
CHOR (& RENÉ opt.) 
Mich (ihn) plagen keine Sorgen, 
der Teufel hol das Morgen 
(opt. + RENÉ) 
Das Leben, liri lari, lump 
ist nur ein Pump! 
 
 
 
 
11. BILD  
 
 Im HOTELZIMMER. RENÉ sehr leidend auf dem Bett. ARMAND.  
 
RENÉ: 
Oh Gott, ist mir schlecht.  
 
ARMAND: 
Geschieht dir Recht. Mann, was für ne edle Bude. Und warum bist du jetzt der Graf von 
Luxemburg?  
 
RENÉ: 
Das ist eine lange Geschichte. 
 
ARMAND: 
Das heißt, du bist jetzt reich?  
 
RENÉ: blickt ins sein leeres Portefeuille 
Ich war reich. Für einen Abend. Oh Gott, das sollte für einen Monat reichen.  
 
ARMAND: 
Schade, dass du nicht mehr reich bist. Du hättest ein Bild von mir kaufen können. 
 
RENÉ: 
Und was soll ich damit? 
 
ARMAND: 
Als Geldanlage. In hundert Jahren bin ich Millionen wert. Das habe ich geträumt! 
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RENÉ: 
Träum weiter. So lange kann nicht warten. Ich brauche das Geld jetzt. überlegt 
Obwohl- ein Graf von Luxemburg müsste doch eigentlich Kredit haben? 
 
ARMAND: 
Wenn das der Graf ist, von dem ich gehört habe, hat der nirgends mehr Kredit.  
 
RENÉ: 
Merde! Hast du was zu Essen dabei?  
 
ARMAND: zieht ein Stullenpaket aus der Tasche 
Kein Bild kaufen, aber sich bei mir durchfuttern, das hab ich gern.  
 
 Es klopft. Ein PAGE steckt den Kopf durch die Tür.  
 
PAGE: 
Herr Graf? Da wären drei Herren für Sie- 
 
RENÉ: 
Sie wissen doch, ich empfange nicht! 
 
PAGE: 
Die Herren lassen sich nicht abwimmeln. Sie sagen, es geht um sehr viel Geld. 
 
RENÉ: 
Sind die Herren mir- ich meine Ihnen bekannt?  
 
PAGE: indigniert 
Herren dieser Provenienz verkehren üblicherweise nicht in unserem Haus.  
 
RENÉ: überlegt 
Nun denn- lassen Sie sie eintreten.  
 
 PAWLOWITSCH, MENTSCHIKOFF und PELEGRIN drängen in den Raum.  
 Etwas dubiose Gestalten in schwarzen Mänteln. Der PAGE schließt die Tür.  
 
PAWLOWITSCH: 
Ist er das? 
 
MENTSCHIKOFF: 
Oder ist er das? 
 
PELEGRIN: 
Ich denke, es ist der.  
 
RENÉ: 
Meine Herren?  
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ALLE DREI: 
Sind sie der Graf von Luxemburg? 
 
RENÉ: 
So sagt man von mir. Und mit wem habe ich das Vergnügen? 
 
PAWLOWITSCH: 
Pawlowitsch, Botschaftsrat. Wir kommen in einer sehr delikaten Angelegenheit.  
 
MENTSCHIKOFF: 
Mentschikoff, Notar. In einer äußerst delikaten Angelegenheit.  
 
PELEGRIN: 
Pelegrin, Standesbeamter. Um nicht zu sagen, höchst delikat.  
 
ALLE DREI: 
Aber für Ihrer Excellenz äußerst gewinnbringend.  
 
RENÉ: 
Gewinnbringend?  deutet auf das Bett Aber bitte nehmen Sie doch Platz, meine Herren.  
 
 Die drei HERRREN drängeln sich unbequem auf dem Bett, nicht ohne sich ab und zu  

unfreundlich zu stoßen und zu knuffen.  
 
RENÉ: 
Ich bitte zu entschuldigen dass ich Ihnen nichts anbiete. Ich bin gerade etwas klamm bei 
Kasse.  
 
PAWLOWITSCH: 
Der Geldmangel Ihrer Excellenz ist uns ein großes Glück. 
 
MENTSCHIKOFF: 
Und wenn Sie unser Angebot annehmen, wird dieser Geldmangel schnell behoben sein.  
 
PELEGRIN: 
Herr Graf haben Sich lediglich einer kleinen Formalität zu unterziehen. 
 
RENÉ: 
Eine kleine Formalität? Mit dem größten Vergnügen. Worum handelt es sich? 
 
 Die drei HERREN blicken misstrauisch auf ARMAND.  
 
RENÉ: 
Das ist nur… mein Kammerdiener- Wir haben keine Geheimnisse voreinander. Also? 
  
ALLE DREI: 
Herr Graf müssen heiraten. 
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RENÉ: 
Heiraten? 
 
PAWLOWITSCH: 
Nur vorübergehend.  
 
RENÉ: 
Wozu soll ich dann heiraten? 
 
MENTSCHIKOFF: 
Damit Sie sich in einem Monat wieder scheiden lassen können.  
 
 RENÉ: 
Und wozu soll das gut sein? 
 
ALLE DREI: 
Das geht Sie überhaupt nichts an. 
 
RENÉ: 
Na erlauben sie mal! 
 
PELEGRIN: 
Beruhigen Sie sich.  
 
MENTSCHIKOFF: 
Für diese Bagatelle - 
 
PAWLOWITSCH: 
-zahlt Ihnen unser Auftraggeber  
 
ALLE DREI: 
500.000 Franc. 
 
RENÉ: 
500.000 Franc?  
 
PAWLOWITSH: 
Bliebe noch die Frage der Örtlichkeit.  
 
MENTSCHIKOFF: 
Hier geht es auf keinen Fall.  
 
PELEGRIN; 
Die Dame darf unter keinen Umständen öffentlich gesehen werden.  
 
ARMAND 
Wenn ich Ihnen ein Atelier … eines befreundeten Künstlers anbieten dürfte?  
Für die im Vergleich zu 500.00 Franc äußerst bescheiden Summe von… 100 Franc?  
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Die drei HERREN verständigen sich mit Blicken.  PAWLOWITSCH zückt einen 
Geldschein und reicht ihn durch.  

 
ALLE DREI: 
Abgemacht.  
 
ARMAND: zupft den Schein aus PELGRINS Hand und macht sich aus dem Staube.  
Ich erwarte die Herren nebst Braut in der Rue Lepic Numero 7. Sechster Stock!  
 
ALLE DREI: 
Sie nehmen also an?  
 
RENÉ: 
Das Geld auf jeden Fall. Aber wer garantiert mir, dass ich nach einem Monat geschieden 
werde? Dafür braucht es einen Scheidungsgrund.  
 
MENTSCHIKOFF: 
Aber den bringen Herr Graf doch selber mit.  
 
PELEGRIN: 
Ehe die Ehe keine Ehe ist, ist die Ehe keine Ehe.  
 
PAWLOWITSCH: 
Der Kollege will sagen: Ehe die Ehe keine Ehe ist, eher ist die Ehe keine Ehe.  
 
MENTSCHIKOFF: 
Oder wie ich es sehe: Ehe eine Ehe eine Ehe gewesen ist, muss die Ehe eher, ich mein früher 
zur Ehe gewesen worden sein.  
 
ALLE DREI: 
Sind sie bereit?  
 
NO 8  QUARTETT   „500.000  FRANC“ 
 
DIE HERREN: 
Ein Scheck auf die englische Bank!  
RENÉ: 
Ein Scheck auf die englische Bank!  
 
DIE HERREN:  
Fünf mal 100.000 Franc!  
RENÉ: 
Fünf mal 100.000 Franc!  
DIE HERREN:  
Da überlegt man wohl nicht lang!  
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RENÉ: 
Da überlegt man wohl nicht lang!  
Pardon, meine Herren, zuvor eine Frage,  
denn sowas passiert doch nicht alle Tage:  
Was ist mit der Braut, wie sieht sie denn aus?  
Wenn die mir nicht passt, dann wird nichts daraus!  
 
HERREN: 
Wenn die ihm nicht passt, dann wird nichts daraus! 
 
RENÉ: Ist sie jung?  
DIE  HERREN: 
Aber sehr, noch viel jünger!  
RENÉ: 
Ist sie hübsch?  
DIE HERREN: 
Aber sehr, noch viel hübscher!  
 
RENÉ: 
Freut mich sehr!  
Hat vielleicht nicht gar die Süße 
nebenbei zwei linke Füße?  
Oder ist sie leichte Ware?  
Falsche Zähne? Falsche Haare?  
Selbst vier Wochen, Sie verstehen, 
will man doch was Hübsches sehen. 
 
PELEGRIN: PAWLOWITSCH    
Da gibt’s keinerlei Probleme  
PAWLOWITSCH: MENTSCHIKOFF 
Niemand kriegt die Braut zu seh’n. 
MENTSCHIKOFF: PELEGRIN 
Blickkontakt ist laut Vertrag 
PELEGRIN: PAWLOWITSCH    
Ihnen beiden untersagt! 
PAWLOWITSCH: MENTSCHIKOFF  
Und schon gar nicht sie als Gatte  
MENTSCHIKOFF: PELEGRIN 
denn in Frack und in Krawatte  
ALLE DREI  
sind sie, müssen wir gestehen, 
viel zu stattlich anzusehen!  
 
RENÉ: 
Sie schmeicheln mir  
DIE HERREN: 
Aber nein, ganz konträr!  
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RENÉ: 
Wenn’s so wäre dann all Right! 
DIE HERREN: 
Aber sehr, noch viel mehr!  
 
RENÉ: 
Freut mich sehr.  
Bare fünf Mal 100.000 Francs  
ja so etwas gibt mir in der Tat Elan.  
Ist noch dazu passabel, Fräulein X.  
her das Geld und das Geschäft ist fix.  
 
ALLE: 
Bare fünf Mal 100.000 Francs  
ja so etwas gibt mir/ihm in der Tat Elan.  
RENÉ: 
Solch Geschäft gibt’s nicht jeden Tag 
ALLE: 
Wenn man‘s mir/ihm nur gut bezahlen mag! 
 
12. BILD – 1. SZENE  
 
 Im Atelier. ARMAND und JULIETTE  
 
JULIETTE: 
Was soll das heißen, ich soll für die nächsten drei Stunden verschwinden?  
 
ARMAND: 
Ich will malen. Und dafür brauche ich etwas kreative Ruhe.  
 
JULIETTE: wütend 
Deine kreative Ruhe kenne ich. Wer ist es denn diesmal? Valery? Oder Susanne? Oder diese 
untalentierte Morissot? 
 
ARMAND: 
Aber mon petit choux! Habe ich dich je betrogen? 
 
JULIETTE:  
Diese Woche vielleicht noch nicht. Und für so jemanden opfere ich meine Karriere! 
Ich könnte ganz woanders sein!  
 
ARMAND: 
In einem kleinen gemütlichen Café zu Beispiel. Wenigstens für die nächsten drei Stunden.  
 
JULIETTE: greift ihren Hut  
Also gut, Monsieur, ich gehe! Aber sei dir nicht so sicher, dass ich wiederkomme!  
Andere Mütter haben auch schöne Söhne. 
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ARMAND: 
Und wer ist es diesmal? Henri? Oder Edgar? Doch nicht etwa dieser untalentierte Gaugin? 
 
JULIETTE: 
Er heißt… Basil.  
 
ARMAND: 
Basil? Du nennst den Fürsten Basil? 
 
JULIETTE: 
Basil sagt, ich habe eine sehr schöne Stimme. Vielleicht werde ich ja die nächste Angèle .  
 
ARMAND: 
In seinem Bett vielleicht.  
 
 Das ging zu weit. JULIETTE mustert ARMAND kalt.  
 
JULIETTE: 
So, das war’s. Ich verschwinde.  brüllt Und ganz bestimmt nicht nur für drei STUNDEN!  
 
 JULIETTE stürmt aus dem Raum und knallt die Tür.    
 
ARMAND 
Juliette! Ich hab‘s nicht so gemeint! stöhnt Ich bin ein Idiot!   es klopft. ARMAND öffnet die  
Schatz, es tut mir leid-  
 
12. BILD  2. SZENE  
 
 Vor der Tür stehen PAWLOWITSCH, MENTSCHIKOFF und PELEGRIN  
 
ALLE DREI: 
Was tut ihnen leid? 
 
ARMAND: 
Ah, meine Herren! Gut dass Sie  da sind. sucht hektisch nach seiner Jacke und seiner Mütze.  
Mein Reich ist ihr  Reich, ich habe leider noch einen Termin! stürzt aus der Tür JULIETTE! 
WARTE!! 
 
PAWLOITSCH: 
Das Personal heute ist auch nicht mehr das, was es einmal war.  
 
MENTSCHIKOFF: 
Ich würde sogar sagen, das Personal heutzutage ist überhaupt nicht mehr das, was es jemals 
war.  
 
PELEGRIN: 
Und ich, meine Herren… stimme Ihnen zu.  
Allein schon aus Zeitmangel. Der Fürst müsst jede Sekunde hier eintreffen.  
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ALLE DREI:   
Und da ist er auch schon.  
 
 FÜRST BASIL tritt im Stechschritt auf und nimmt die Parade ab.  
 
FÜRST: blafft 
Meine Herren? Ich habe Ihnen eine wichtige Mitteilung zu machen!  
 
NO 9   ICH BIN VERLIEBT 
 
FÜRST: 
Ich bin verliebt, ich muss es ja gestehen.  
Weiß selber nicht, wieso mir das geschehen!  
Ich bin verliebt, als wäre ich erst zwanzig.  
Ich bin verliebt, und wie sie pfeift, so tanz ich.  
Ich bin verliebt bis über beide Ohren,  
mein altes Herz, es fühlt sich neugeboren.  
Ich bin verliebt, ich bin verliebt,  
man soll’s nicht glauben, dass es so etwas bei mir  
lala lala lala lala 
noch gibt!  
 
HERREN: 
Er ist verliebt!  
FÜRST: 
Verliebt!  
HERREN: 
Er ist verliebt!  
FÜRST: 
Verliebt!  
HERREN: 
Man soll’s nicht glauben, dass es so etwas noch gibt!  
FÜRST 
lala lala lala lala 
ALLE 
noch gibt!  
 
FÜRST: 
Tief drin im Herzen rief  
eine innere Stimme, die jahrelang schon schlief:  
Oh, wache, wache auf!  
Es naht der Liebe Lauf,  
du wirst ihr nicht entfliehen 
Verlass dich drauf!  
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HERREN: 
Oh, wache, wache auf!  
FÜRST: 
Oh, wache, wache auf!  
HERREN: 
Es naht der Liebe Lauf!  
FÜRST: 
Es naht der Liebe Lauf! 
HERREN: 
du wirst ihr nicht entfliehen 
ALLE: 
Verlass dich drauf! 
 
FÜRST: 
Ich bin verliebt, ich muss es ja gestehen. 
usw. … 
FÜRST 
lala lala lala lala 
ALLE 
noch gibt!  
  
 RENÉ ist aufgetreten. 
 
RENÉ: 
Meine Herren? Ich stehe zur Verfügung.  
 
FÜRST: 
Das ist er?  
 
PAWLOWITSCH: 
Mit Verlauf, Excellenz, das ist er.  
 
MENTSCHIKOFF: 
Ich würde sogar sagen- 
 
 PELEGRIN knufft MENTSCHIKOFF in die Seite, dass er das lassen soll.  
 
FÜRST: 
Ich hätte gehofft, Sie finden ein etwas weniger attraktives Exemplar. Um so wichtiger, dass 
ihn die Braut nicht zu Gesicht bekommt. zu RENÉ  Haben Sie hier eine spanische Wand? 
Einen Paravent? 
 
RENÉ: 
Nicht, dass ich wüsste, mein Herr.   
 
FÜRST: deutet auf ein großes Bild auf einer Staffelei 
Und das da? Was ist das da? 
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PAWLOWITSCH: 
Ich glaube, es ist ein… Bild.  
 
 Die drei HERREN laufen hinter der Bild.  
 
MENTSCHIKOFF: 
Oder so etwas in der Art.  
 
PELEGRIN: 
Faszinierend. Es sieht beinahe so aus, als hätte der Maler das Modell aus verschiedenen 
Blickwinkeln gleichzeitig gemalt und damit den revolutionären künstlerischen Schritt gewagt, 
die zweidimensionale Ebene zu durchbrechen- 
 
FÜRST: 
Wie dem auch sei, für unsere Zwecke mag es genügen. zu RENÉ  Und Sie sind dieser Graf von 
Luxemburg? 
 
RENÉ: 
Und mit wem habe ich das Vergnügen? 
 
FÜRST: übergibt RENÉ ein Papier  
Das tut nichts zur Sache. Sie bekommen ihre 500.000 Francs und stellen keine Fragen.  
Mein Notar hat bereits alles vertraglich notiert, wenn ich bitten dürfte zu unterschreiben? 
 
RENÉ: liest  
Warum werde ich verpflichtet, für die nächsten vier Wochen den Titel des Grafen von 
Luxemburg abzulegen?   
 
PAWLOWITSCH: 
Weil Herr Graf mit seiner jungen Braut in den Flitterwochen weilt.  
 
RENÉ: 
Das leuchtet ein. Schade. Ich hatte mich gerade an meinen Titel gewöhnt.  
 
MENTSCHIKOFF: 
Wenn wir zur Geldübergabe bitten dürften? 
 
 Alle HERREN ab. Die Bühne bleibt einen Moment leer. ANGÈLE betritt den Raum.  
 
12. BILD - 3. SZENE  
 
NO 10   UNBEKANNT IST MIR DER HEIL’GE EHESTAND  
 
ANGÈLE : 
Heut noch werd ich Ehefrau!  
Doch wer wird mein Mann?  
Bis jetzt weiß ich es nicht genau. 
Egal! Was liegt daran? 
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 ANGÈLE schaut sich neugierig um  
 
ANGÈLE: 
Niemand hier? Leer das Nest.  
Mein Gemahl warten lässt.  
Bleib allein ich noch lange,  
wird mir gar am End noch Bange!  
 
Unbekannt,  
deshalb nicht minder interessant  
ist mir, der heil’ge Ehestand!  
Je, nun, ich nehme es nicht gar so schwer.  
In diesem Fall ist‘s kein Malheur,  
dies Ehejoch, es drückt nicht sehr!  
 
Liebe? Nie kam sie mir noch nah!  
Liebe? Nie war der Rechte da!  
Hätt ihn, das will ich ja gesteh‘n, 
 gern geseh‘n.  
 
Doch klüger ist, man wird geliebt,  
statt dass man selber Liebe gibt.  
Beherrscht die Situation als die Herrin ganz leicht  
Man lässt sich stets begehren  
und spart mit dem Gewähren.  
Und keiner kann dann sagen,  
er hätt was erreicht! 
 
Unbekannt!  
Deshalb nicht minder interessant    
usw. … 
Hätt ihn, das will ich ja gesteh‘n, 
 gern geseh‘n.  
 
 Der FÜRST ist in den Raum gekommen.  
 
FÜRST: 
Angèle ….  
 
ANGÈLE : 
Mein Fürst-  
 
FÜRST: 
Sie werden sich daran gewöhnen müssen, mich Basil zu nennen.  
 
ANGÈLE : 
Ich weiß. Es kam alles nur so überraschend. Und Sie wollen das wirklich tun? 
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FÜRST: 
Für Sie würde ich alles tun.   
 
ANGÈLE: sieht sich um  
Und wie ich sehe, haben Sie sogar Juliette zu ihrer Komplizin gemacht. Muss ich am Ende 
eifersüchtig sein?  
 
FÜRST: versteht nicht  
Wieso Mademoiselle Vermont? 
 
 ANGÈLE : 
Und all das für diese abstruse Intrige. 
 
FÜRST: 
Die Sie zur Gräfin macht. Und in einem Monat zur Fürstin Basilowitsch. 
 
ANGÈLE : 
Ach, Basil. Ich muss Ihnen für so vieles dankbar sein.  
 
FÜRST 
Ich hoffe, dass es nicht nur Dankbarkeit ist, die Sie für mich empfinden. Denn ich- 
 singt Ich bin verliebt, als wäre ich erst zwanzig. Ich bin verliebt, und wenn Sie pfeifen, tanz 
ich.  
 
 Der FÜRST tanzt übermütig ein paar Schritte mit ANGÈLE . ANGÈLE  muss lachen.  
 
FÜRST: 
Und jetzt hole ich den Bräutigam. übermütig  Nicht gucken!  
 
 RENÉ und die HERREN betreten den Raum.  
 
RENÉ: 
Und ist meine bezaubernde Zukünftige mittlerweile eingetroffen? 
 
FÜRST: 
Das geht Sie überhaupt nichts an. zu PELEGRIN  Beginnen Sie mit der Zeremonie! 
 
RENÉ: 
Ich bin ja nur der Bräutigam. verbeugt sich gegen die Staffelei. Madame, es mir eine Ehre, 
Sie nicht kennenzulernen.  
 
ANGÈLE : 
Die Ehre ist ganz auf meiner Seite, Monsieur.  
 
RENÉ: 
Welch ein bezaubernder Sopran.  
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FÜRST: 
Der Sopran meiner – ich meine Ihrer Zukünftigen hat Sie überhaupt nichts anzugehen.  
zu PELEGRIN  Sie sollen anfangen! 
 
RENÉ: 
Ah, jetzt begreife ich. Der Fürst beabsichtigt, bei Ihnen meine Nachfolge anzutreten.  
Madame haben einen  exquisiten Geschmack. Leider weiß ich nicht, was für einen 
Geschmack ich habe. Blond oder braun? 
 
ANGÈLE : 
Ich kann Ihnen versichern, Herr Graf, Ihr Geschmack ist mindestens so gut wie meiner.  
Vielleicht sogar besser.  
 
FÜRST: 
SIE SOLLEN ANFANGEN! 
 
PELEGRIN: liest  
Vor dem  unterzeichneten Standesbeamten sich heute erschienen  René, Graf von 
Luxemburg, ledig, sowie Mademoiselle- 
 
FÜRST: 
Der Name wird später beigesetzt! 
 
PELEGRIN: 
- ebenfalls ledig und erklären sich hiermit bereit, miteinander eine nach dem Gesetzt gültige 
Ehe einzugehen. Ich frage nun also Sie, René, Graf von Luxemburg, und Mademoiselle- 
 
FÜRST: 
Der Name wird später beigesetzt! 
 
PELEGRIN: 
Sind sie bereit, die Ehe miteinander einzugehen? Dann antworten Sie laut mit „Ja“.  
 
RENÉ: 
Ja.  
 
ANGÈLE : 
Ja.  
 
FÜRST: 
Oh ja!  
 
PELEGRIN: 
Tauschen Sie nun die Ringe.  
 
 MENTSCHIKOFF reicht erst RENÉ, dann ANGÈLE  einen Ring.  
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RENÉ: 
Aber wie- 
 
FÜRST: 
Herrgott, das ist doch kein Problem.  
 
 Der FÜRST schlägt mit der Faust ein Loch in die Leinwand.  
 
RENÈ: 
Oh. Das wird den Künstler wenig freuen.  
 
FÜRST: 
Richten Sie ihm aus, ich bezahle den Schaden.  
 
RENÈ: 
Um so besser. Das erste Bild, dass er verkauft.  
 
FÜRST: 
Jetzt machen Sie schon! 
 
RENÉ: 
Zu Befehl, Excellenz. Madame, ich komme jetzt zu ihnen hinüber.  
 
ANGÈLE : 
Ich kann es kaum erwarten. 
 
 RENÉ steckt seine Hand durch das Loch. ANGÈLE  betrachtet sie interessiert,  
 nimmt sie und steckt vorsichtig den Ring auf den Finger.  
 
RENÈ: 
Oh. Das ist gut.  
 
 ANGÈLE  schiebt den Ring mit einem herzhaften Ruck an seinen Platz.  
 
RENÉ: 
Autsch! Mein Weib hat Temperament. Das gefällt mir. Darf ich um den werten Gegenbesuch 
bitten? 
 
ANGÈLE : reicht ihre Hand durch das Loch  
Ich hoffe, Herr Graf ziehen keinen Vorteil aus meiner Situation.  
 
RENÉ: 
Nur sehr geringfügig. steckt ihr den Ring an den Finger und küsst die Hand  
 
ANGÈLE : 
Es sei Ihnen verziehen. Zumindest tragen Sie keinen Bart.  
 



42 
 

RENÉ: 
Und Madame tragen Trèfle incarnat. Mein Lieblingsparfüm.  
 
FÜRST: 
Moment mal! Was machen Sie da! Hören Sie sofort auf, meiner Frau die Hand zu küssen! 
 
RENÉ: 
Pardon. Wir wollen schön bei der Reihenfolge bleiben. Noch ist das meine Frau.  
 
FÜRST: 
Aber nicht mehr lange! Angèle , Sie erlauben, dass ich die Braut küsse?  flüstert Ich werde Sie 
kurz verlassen- ich habe eine Überraschung für Sie. Pelegrin? Das Dokument! Mentschikoff ?  
Die Unterschriften! Und Pawlowtisch, Sie bewachen das Brautpaar!  
 
 Der FÜRST verlässt den Raum.  
 
NO 11  FINALE  1 
 
RENÉ: 
Frau Gräfin, Sie erlauben wohl,  
dass ich jetzt gratuliere!  
ANGÈLE : 
Herr Graf, ich danke sehr,  
auf ewig nicht die Ihre!  
RENÉ: 
Es ist uns ja das Eheglück  
von Haus aus garantiert… 
ANGÈLE : 
Weil eins das andere in dem Fall  
ganz sicher nicht geniert. 
 
RENÉ: 
Kein Zanken gibt’s, kein Missversteh‘n,  
ANGÈLE : 
Die Frau kommt nie in Wut- 
RENÉ: 
S‘kann jeder seiner Wege geh‘,  
ANGÈLE : 
Man bleibt einander gut.  
 
RENÉ: 
Das ist, das ist für wahr,  
eine Ehe wunderbar.  
 
Sie geht links, er geht rechts,  
Mann und Frau, jeder möchts, 
ideal ist solche Ehe,  
schmerzlos, ohne jedes Wehe!  
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ANGÈLE : 
Er geht rechts, sie geht links,  
das ist praktisch allerdings .  
BEIDE: 
Leicht trägt man solch ein Los, 
lebt dabei famos!  
 
ANGÈLE : 
Mein Herr, ich will im Geiste sie  
als mein Idol mir malen.  
RENÉ: 
Merci, denk als Revanche mir,  
dass sie in Schönheit strahlen.  
ANGÈLE : 
Sie sind gewiss kohlrabenschwarz, 
so wünschte ich, dass sie wär‘n.  
RENÉ: 
Doch blond  hingegen wär mein Fall,  
so hab ich’s nämlich gern.  
 
ANGÈLE : 
Doch ist ja schließlich ganz egal,  
stimmt die Beschreibung nicht.  
RENÉ: 
Inkognito trägt leider ja  
ein jeder sein Gesicht.  
ANGÈLE : 
Das ist, das ist fürwahr  
eine Ehe wunderbar.  
 
Sie geht links, er geht rechts,  
Mann und Frau, jeder möcht‘s, 
ideal ist solche Ehe,  
schmerzlos, ohne jedes Wehe!  
RENÉ: 
Er geht rechts, sie geht links,  
das ist praktisch allerdings .  
BEIDE: 
Leicht trägt man solch ein Los, 
lebt dabei famos!  
 
ANGÈLE : 
Bedaure gar sehr.  
RENÉ: 
Und ich noch viel mehr, viel mehr.  
BEIDE: 
Bist du’s, lachendes Glück,  
das jetzt vorüber schwebt?  
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Ist das der süße, goldene Traum,  
den man nur einmal lebt?  
Sagt nicht alles in mir:  
sei gescheit! 
Heute winkt dir das Glück,  
versäum, verträum nicht die Zeit.  
Sehnst umsonst dann zurück.  
Die Lieb in Lust und Leid.  
 

Der FÜRST tritt auf mit einem riesigen Strauß Rosen.  
 

FÜRST: 
Nun aber gehen wir soupieren!  
Herr Graf, ich kann sie leider heut nicht invertieren!  
 
RENÉ: 
Oh, bitte sehr, ich bin ja nur der Mann!  
Frau Gräfin, dieser Trennungsschmerz  
drückt mich furchtbar nieder,  
doch sehen wir uns anderwärts 
ja bei der Scheidung wieder.  
 
ANGÈLE : 
Ach, unser kurzes Eheglück,  
es ward gar bald zu Asche,  
bewahren Sie den Ehering  
hübsch in der Westentasche.  
 
ALLE 6: 
Sie geht links, er geht rechts,  
Mann und Frau, jeder möcht`s    usw. 
 

ANGÈLE  und der FÜRST verlassen, von den drei HERREN gefolgt, den Raum.  
Instrumental. RENÉ bleibt gedankenverloren zurück, betrachtet den Scheck mit 
zwiespältigen Gefühlen. Irgendetwas ist nicht in Ordnung. Von draußen hört man den 
Chor. 
 

RENÉ: 
Sah nur die kleine Hand 
Die sich zu meiner fand, 
wundersam 
wie das kam! 
Ist das der Liebe Macht, 
die nur ein Traum erdacht? 
Ist das die Liebe,  
die nun im Herzen mir erwacht? 
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CHOR: 
Karneval, du allerschönste Zeit  
Tralalalalala, Tralalalalala  
Leichtsinn ist die Parole,  
die heute jung und alt regiert.  
 
 ARMAND kommt in das Atelier, gefolgt von ein paar Freunden.  
 
ARMAND: 
René! René! Was ist mit dir?  
 
CHOR: 
Ist er verrückt?  
 
ARMAND: 
Er starrt ins Leere ganz verzückt!  
 
RENÉ:  kommt zu sich  
Was, ich verrückt? Da, seht her!  
Ein Scheck auf die englische Bank, fünfmal 100.000 Franc!  
 
CHOR: 
Fünfmal 100.000 Franc in einem Scheck auf die englische Bank! 
 
ARMAND: liest den Scheck, versetzt zu Chor 
Fünfmal 100.000 Franc auf die englische Bank! 
 
RENÉ: 
Und die ist sicher, Gott sei Dank!  
 
ARMAND: 
Der Scheck?  
 
CHOR: 
Von wem?  
 
RENÉ 
Pardon, die Sache fordert Diskretion!  
Von wem? Ich weiß es selber kaum,  
wer Glück hat, der gewinnt im Traum.  
 
optional: 
War’s das lachende Glück,    
dass jetzt vorüber schwebt?  
War es der süße goldene Traum,  
den man nur einmal lebt?  
Sagt nicht alles in mir:  
sei gescheit!  



46 
 

Heute winkt dir das Glück,  
versäum, verträum, nicht die Zeit.  
Sehnst umsonst dann zurück  
die Lieb in Lust und- 
(Ende optional) 
  
Ach was! Sekt her! Kinder, jetzt habe ich Geld für alle!  
 
 Die Szene verwandelt sich zur Straße/ Café  
 
13. BILD 
 
Ganz unverhofft warf mir das Glück  
das Geld in beide Hände.  
Doch ich versteh das Meisterstück  
und komm damit zu Ende.  
Schwupps mache ich alle Fenster auf,  
lass die Dukaten springen,  
als adeliger Demokrat  
Geld unters Volk zu bringen.  
 
Und auf der Stammbaumleiter  
da sitz ich wieder heiter,  
hab alle Taschen voll mit Geld  
und mir gehört die ganze Welt.  
 
CHOR & Armand?: 
So liri, liri, lari,  
bis alles wieder tschari,  
 
RENÉ: 
Es wird verputzt, verjuxt, vertan,  
wie`s nur ein Luxemburger kann!  
ALLE: 
Uns plagen keine Sorgen,  
der Teufel holt das Morgen.  
Das Leben liri, lari, lump 
II ist nur ein Pump :II  
 
 Der Vorhang fällt unter großem Jubel.  
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2. AKT  
 
 
No 12  MARCHE FUNEBRE  
 
14. BILD  
  
 Ein kurzes trauermarschartiges Intro. In RENÉs Hotelzimmer.  

RENÉ und ARMAND, beide in düsterer Stimmung.  
 
ARMAND: 
Wenn hier einer Trübsal blasen sollte, bin ich das. Ich bin der Witwer.  
 
RENÉ: starrt aus dem Fenster  
Juliette ist immer noch böse? 
 
ARMAND: 
Schlimmer. Sie ist jetzt eine Dame! Seit sie den Fürsten Basilowitsch kennengelernt hat,  
hat sie nur noch Augen für diesen alten Sack.  Ich habe also Grund zur Trauer.  Aber du doch 
nicht.  Du bist jetzt reich und hast seit vier Wochen nicht einmal das Zimmer verlassen! Ich 
kenne dich nicht wieder.  
 
RENÉ: 
Ich denke nach.  
 
ARMAND: 
Ich sag doch, du bist nicht du selbst. Nicht mal deinen Scheck hast du eingelöst. 
 
RENÈ: 
Noch habe ich mir das Geld nicht verdient.  
 
ARMAND: 
Seit wann interessiert dich, ob du was verdient hast? Und apropos verdient:  
Du weiß schon, was du verdienst, wenn die ganze Sache rauskommt? Eine Ehe eingehen und 
dafür eine halbe Millionen Franc kassieren, und das alles auch noch unter falschem Namen, 
dafür kassierst du mindestens zwei Jahre.  
 
RENÉ: 
Ich hab schon viel unter falschem Namen gemacht.  
 
ARMAND: 
Bis jetzt hast Du alles unter falschem Namen gemacht. Aber normalerweise macht Boris 
Kowalczék rechtzeitig die Biege, wenn es brenzlig wird. Warum bist du überhaupt noch hier? 
 
RENÈ: 
Ich fühle mich…verpflichtet.  
 



48 
 

ARMAND: 
Wem? Deiner anstrengenden Chefin?  
 
RENÉ: 
Meinem guten Namen.  
 

ARMAND guckt perplex   
 

RENÉ: 
Bis jetzt war ich noch nie adelig. 
 
ARMAND; 
Du bist nicht adelig. Du tust nur so. Und spätestens wenn deine Gräfin aus Moskau zurück 
ist, kommt die ganze Chose raus. Also nimm das Geld und mach dich vom Acker!  
 
RENÉ: 
Du hast recht. Morgen.  
 
ARMAND: 
Warum erst morgen? 
 
RENÉ: 
Weil ich morgen geschieden werde. mit Würde Zumindest eine Sache in meinem Leben will 
ich richtig zu Ende bringen.  
 
ARMAND: wider Wilen beeindruckt  
Schon schade, dass du nicht wirklich von Adel bist. Wenn ich nicht wüsste, dass du das 
größte Schlitzohr auf Gottes Erde bist, würde ich dir direkt ein gebrauchtes Automobil 
abkaufen.   
 

ARMAND zieht ein Bündel Banknoten aus der Tasche 
 
ARMAND: 
Ich hab mein erstes Bild verkauft! Und wenn heute dein letzter Abend als Graf ist, dann lass 
uns feiern gehen. Ich hab uns zwei Billets besorgt. Für die Didier! 
 

RENÉ guckt fragend. 
 
ARMAND: 
 Du weißt doch. Für diese Freundin von Juliette. Der ‚heiße Feger‘. 
 
RENÉ: 
Ach. Die kleine Mercier.  
 
ARMAND: 
Deine ‚kleine Mercier‘ ist der jetzt größte Star von Paris! Und heute ist ihre 
Abschiedsvorstellung. 
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RENÉ: 
Du willst da doch nur hin, um Juliette zu sehen.  
 
ARMAND: 
Ja. Aus Liebe! Davon hast du keine Ahnung.  
 
RENÈ: 
Warum habe ich keine Ahnung von der Liebe? 
 
ARMAND 
Sagst du doch immer. Die Liebe bringt alles durcheinander.   
 
 Mächtiger Musikeinsatz und Verwandlung. 
 
15. BILD 
 

Das THEATRE DES CHAMPS ELYSEES. Der Vorhang öffnet sich. Großes, opernhaftes 
Revuebild. ANGÈLE in einem dramatisch-romantischen Garten.  Während sie singt, 
beginnen Rosen aus dem Boden zu wachsen. 

 
NO 13   SOLO UND CHOR:  „SOLL ICH, SOLL ICH NICHT?“  
 
ANGÈLE: 
Versuchung lockt mit holder Macht 
wie Nachtigallensang.  
Gleich duft‘gem Hauch in schwüler Sommernacht,  
so süß, so bang!  
Ein Traum aus Rosenkelchen steigt,  
dem gern dein Herz sich neigt… 
 

RENÉ und ARMAND drängeln sich mit einigem Lärm in die Seitenloge. ANGÈLE 
bemerkt die beiden. RENÉ winkt grinsend.  

 
ANGÈLE: 
Ein Traum von Mondschein umsäumt,  
den du noch nie geträumt!  
Ins Herz schleicht sich die Liebe ein,  
die Pflicht sagt mir, es darf nicht sein.  
 

ANGÈLE will eine Rose pflücken. Diese wehrt sich. ANGÈLE zieht stärker. An der Rose 
hängt statt der Wurzel ein Mann.  

 
ANGÈLE: 
Soll ich? Soll ich nicht?  
Nein, nein, nein, nein, mein Gott, ich darf ja nicht!  
Und doch der Teufel spricht,  
schau, kurz ist der schöne Mai,  
und dann ist es vorbei, vorbei!  
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ANGÈLE pflückt weitere Rosen und Männer. Die Wahl fällt ihr schwer.   
Sie verteilt ihre Aufmerksamkeit gerecht zwischen den HERREN und RENÈ in der Loge.  

 
ANGÈLE: 
Sag ich, sag ich ja,  
ist mir das höchste Glück so nah,  
lasst mich Sinnen ein Weilchen noch, ich will, ach ja!  
 
HERRENCHOR     ANGÈLE    
Aah     Soll ich? Soll ich nicht?  
Aah     Nein, nein, nein, nein, mein Gott, ich darf ja nicht!  
Und doch der Teufel spricht,   
schau, kurz ist der schöne Mai,  Koloratur  
und dann ist es vorbei, vorbei!  
Sag ja! Sage Ja!    Sag ich, sag ich ja,  
ist dir das höchste Glück so nah ist mir das höchste Glück so nah,  
besinne dich kein Weilchen noch  lasst mich Sinnen ein Weilchen noch,  
Du willst es ja!   ich will,  ach ja!  
 
 Der Vorhang fällt unter tosendem Applaus. RENÉ ist völlig perplex.  
 
ARMAND: über Applaus  
Was guckst denn du so komisch? 
 
RENÉ: 
Unglaublich.  
 
ARMAND: 
Hab ich’s nicht  gesagt? Diese Frau ist der Knaller.  
 
RENÉ: 
Diese Frau ist ein Landei aus Pointignac!  
 
 ANGÈLE tritt vor den Vorhang, der Applaus brandet auf.  
 
ARMAND: 
Davon merkt das Publikum aber nichts.  
 
RENÉ: 
Sag ich doch. So eine professionelle Hochstaplerin ist mir im Leben noch nicht 
untergekommen. Die muss ich kennenlernen! 
 
ARMAND: 
He? Du kennst sie doch schon. Das ist deine kleiner Mercier. 
 
 ANGÈLE blickt hoch zur Loge und sie und RENÈ sehen sich an.   
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RENÉ: 
Nein. Das ist ganz jemand anderes. Das da ist eine Königin!  
 
ARMAND: 
Und wie es der Zufall will, habe ich Zugang zu Hofe. zieht zwei Billets aus der Tasche.  
Zwei Karten für ihren Abschiedsempfang. Beim alten Sack persönlich. 
 
 RENÉ reißt ARMAND ein Billet aus der Hand.  
 
ARMAND: 
Wenn ich es nicht besser wüsste, würde ich sagen, das ist jemand verliebt. 
 
RENÉ: 
Unsinn. Das ist rein berufliches Interesse.   
 
ARMAND: grinst schadenfroh  
Oder einfach nur Neid. 
 
 Musikeinsatz und Verwandlung. 
 
16. BILD  
 

Der Vorhang öffnet sich wieder. Ein Saal im Palais Basilowitsch. Der CHOR der Gäste, 
ANGÈLE auf einem Treppenabsatz.  FÜRST eine Stufe unter ihr blickt zu ihr stolz 
empor.  

 
NO 14  CHOR: HOCH ANGÈLE!“  
 
CHOR: 
Hoch, Evoë Angèle Didier! Hoch unsere schöne Diva.  
Hoch ihre Kunst, die stets entzückt,  
durch holden Zauber uns berückt.  
Hoch, Evoë Angèle Didier, hoch unsere schöne Diva,  
Angèle Didier,  der Bühne Star,  
es grüßt dich der Bewunderer Schar.  
 
ANGÈLE: 
Ich danke, meine Herren und meine Damen,  
dass Sie so zahlreich zu mir kamen.  
Sie machen mir den Abschied schwer. 
CHOR: 
Kein Abschied, nie und nimmer mehr! 
ANGÈLE: 
Doch! Es muss sein!  
Zum letzten Mal hab heute ich gesungen.  
vergessen Sie mich bitte nicht! 
Mich ruft nun eine andre Pflicht.  
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 ANGÈLE reicht dem FÜRSTEN ihre Hand  
 
ANGÈLE: 
Denn ruft ein Mann  
Denn ruft ein Mann - 
die Frau sich nicht entziehen kann… 
 
CHOR: 
Hoch, Angèle Didier,  
hoch unsere schöne Diva! 
Angèle Didier,  der Bühne Star,  
es grüßt dich der Bewunderer Schar.  
 
 Allgemeine Gratulation. Die Gäste zerstreuen sich. RENÉ und ARMAND treten auf.  
   
NO 14a  SALONMUSIK   

 
RENÉ: zum DIENER an der Tür 
Bitte melden Sie Baron Reval für Mademoiselle Didier. Und Monsieur Brissard für 
Mademoiselle Vermont.  
 
ARMAND: 
Wieso Baron Reval? Reicht ein falscher Adelstitel dir nicht aus? 
 
RENÉ: 
Weil Graf Luxemburg mit seiner Braut in den Flitterwochen weilt. 
 
ARMAND: 
Ach, ich vergaß. Ein Graf von Luxemburg steht zu seinen Wort.  
 
 JULIETTE kommt in strahlender Toilette die Treppe hinunter.  
 
RENÉ: 
Und da kommt deine.  
 
ARMAND: 
Wer?  
 
RENÉ: 
Deine Braut.  
 
ARMAND: 
Wo? erkennt sie JULIETTE! Mein lieber Herr Gesangsverein. Du hast dich aber rausgemacht! 
 
JULIETTE: rauscht an ARMAND vorbei, betont damenhaft   
Mein lieber Graf! Welch eine Freude, Sie wiederzusehen! Angèle deutet an, Sie in der Loge 
gesehen zu haben.  
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ARMAND: 
Hallo? 
 
RENÉ: küsst ihr die Hand  
Ich wurde bemerkt?  Das ehrt mich sehr.  
 
JULIETTE: 
So einen schönen Mann wie Sie übersieht man nicht so schnell.  
 
ARMAND: 
Julchen!  
 
JULIETTE: 
Pardon mein Herr, kennen wir uns? 
 
ARMAND: 
Jetzt hör aber auf! 
 
JULIETTE: 
Ich erinner mich dunkel. Sehr dunkel. Da war einmal ein Mann. Und eine Mansarde.  
Man wurde hinausgeworfen. Die Treppe hinabgestoßen!  Nachdem man einem talentlosen 
jungen Künstler seine besten Jahre geopfert hatte. Hinaus, in den Schnee und in die Kälte. 
Wie leicht hätte man sich die Schwindsucht holen können. 
 
ARMAND: 
Ich hab dich nicht die Treppe runtergestoßen. Aber du bist die Treppe raufgefallen, wie mir 
scheint.  
 
JULIETTE: 
Ja, es gibt noch gute Menschen. Man wurde aufgenommen von einem rettenden Engel.  
 
ARMAND: 
Von diesem alten Tattergreis!?  
 
JULIETTE: 
Mademoiselle Didier rief mich zu sich als ihre Gesellschafterin.  
 
RENÉ: 
Eine Gesellschaft, um die man Sie nur beneiden kann, Juliette.  
 
JULIETTE: 
Und noch ein weiterer Verehrer unserer Künstlerin. Aber ich befürchte, Sie kommen zu spät.  
Mademoiselle Didier zieht sich von der Bühne zurück… um zu heiraten! 
 
RENÉ und ARMAND: 
Bitte was? 
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JULIETTE: faucht ARMAND an  
Ja, es gibt noch Männer, die ihre Liebe HEIRATEN!  wieder ganz Dame Und auch ich gedenke, 
mich demnächst zu verehelichen. Die Auswahl im Kreise des Fürsten ist, wie sie sich denken 
können, bedeutend. Aber jetzt müssen Sie mich entschuldigen. Die Pflicht ruft. reicht RENÉ 
die Hand zum Kuss  Herr Baron? zu ARMAND Herr Wie-immer-sie auch-heißen; faucht  Adieu  
 
 JULIETTE rauscht ab. ARMAND rennt hinter ihr her.  
 
ARMAND: 
Juliette, jetzt warte doch. Du weißt genau, warum ich dich nicht heiraten kann….  
 
16. BILD – 2. SZENE  
 
 RENÉ zückt seinen Handspiegel und kontrolliert seine Erscheinung.  

ANGÈLE ist aufgetreten und beobachtet ihn spöttisch.  
 
ANGELE: 
Ich kann Sie beruhigen. Sie sehen gut genug aus.  
 
RENÉ: 
Das freut mich zu hören. Fragt sich nur, gut genug für was?  
 
ANGÈLE: 
Der Diener meldete mir einen Baron Reval. Ich dachte, Sie wären ein Graf? 
 
RENÉ: 
Die Menschen sind nur selten, was sie scheinen, Mademoiselle Mercier.  
 
ANGÈLE: 
Mein Herr, Sie mögen gut aussehen, aber nicht gut genug, um mir in meinem eignen Hause 
Sottisen ins Gesicht zu sagen.  
 
RENÉ: 
Au contraire! Das war ein Kompliment. Ich habe größten Respekt vor Menschen, die den 
Ehrgeiz besitzen, das Beste aus sich machen. Und Sie können mit glauben: Ich weiß, wovon 
ich spreche.  
 
ANGÈLE:   
Sie sind immer noch unverschämt. Und leider immer noch amüsant. 
 
RENÈ: 
Und sie sind einfach hinreißend. 
 
 Befangenes Schweigen.  
 
ANGÈLE: 
Mein Herr, Sie sprechen mit einer verlobten Frau.   
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RENÉ: 
Und da sie gerade von ‚ihrem Haus‘ sprachen, darf ich vermuten, Ihr Auserwählter ist der 
Fürst? 
 
ANGÉLE: 
Sie kennen ihn? 
 
RENÉ: 
Wir hatten noch nicht das Vergnügen. Aber ich verstehe natürlich, dass Sie ihn heiraten.  
 
ANGÈLE: 
Ich bin dem Fürsten zu größten Dank verpflichtet.  
 
RENÉ: 
Das erleichtert mich. Ich hatte schon befürchtet, es wäre Liebe.  
 
ANGÈLE:  
Da waren wir uns doch einig. Die Liebe bringt alles durcheinander.  
 

RENÉ geht zu ANGÈLE und nimmt ihre Hände. ANGÈLE lässt es geschehen.  
 

RENÉ: 
Ich befürchte, zum ersten Mal in meinem Leben bin ich durcheinander.  
 
 RENÈ will ANGÈLE küssen, aber diese reißt sich in letzter Sekunde los.  
 
NO 15  DUETT „MAN GREIFT NICHT NACH DEN STERNEN“  
 
ANGÈLE: 
Sind Sie von Sinnen, Herr Baron? 
Es kann nicht sein, unmöglich!  
RENÉ: 
Ein Wort für feige Herzen, nicht für meines,  
unmöglich wäre nur eines:  
Sie nicht zu lieben auf den ersten Blick,  
dem holden Reiz zu widerstehen,  
und sich zu sträuben gegen das Geschick,  
fortan in ihnen meinen Stern zu seh‘n!  
 
ANGÈLE: 
Lieber Freund, man greift nicht nach den Sternen,  
die für uns in nebelhaften Fernen! 
Fürchte sehr, dass sie umsonst sich mühen.  
Sieht man sie auch glüh‘n,  
sie flieh‘n, sie flieh‘n ins Weite.  
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ANGÈLE: 
Wenn man könnt, so wie man immer wollte,  
wenn man wollt, was man doch nimmer sollte… 
lieber Freund, man muss sich hübsch bescheiden.  
Ja, man muss oft meiden, was man liebt.  
 
RENÉ: 
Nein! Trotz aller Fernen,  
nein! Greif nach den Sternen,  
Liebe, sie trägt uns empor.  
Ja hunderttausend Meilen,  
die wollt ich gerne eilen.  
Ich frag danach nicht viel, nicht viel.  
 
ANGÉLE: 
Lieber Freund, so geht’s uns mit den Sternen.  
RENÉ: 
Die für uns in nebelhaften Fernen.  
ANGÉLE: 
Fürchte sehr, dass sie umsonst sich Mühen.  
RENÉ: 
Ach, ich seh sie glüh‘n,  
sie flieh‘n, sie flieh‘n in weiter Ferne!  
 
BEIDE: 
Wenn man dürft, so wie man immer wollte, 
 wenn man wollt, so wie man nimmer sollte.  
Lieber Freund, man muss sich hübsch bescheiden.  
Ja, man muss auf meiden, was man liebt.  
 
ANGÈLE: 
Ich denk, wir lassen die Astronomie  
und schweben zur Erde, Baron! 
Statt Sphärengesang eine Tanzmelodie  
klingt lockend aus dem Salon!  
 
RENÉ: 
Ich bilde mir ein, sie wären mein.  
Wie wär’s so märchenschön,  
Sie stets um mich zu seh‘n.  
 
ANGÈLE: 
Kühn fliegt dahin Fantasie  
auf Schwingen leicht,  
doch gar bald ist‘s vorbei 
mit der Träumerei.  
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BEIDE: 
Bist du’s, lachendes Glück,  
das jetzt vorüber schwebt?  
Ist das der süße goldige Traum,  
den man nur einmal lebt?  
Sagt nicht alles in mir: 
Sei gescheit!  
Heute winkt dir das Glück,  
versäum, verträum nicht die Zeit! 
Heute winkt dir das Glück,  
versäume nicht die Zeit! 
 
 Dialog über Musik.  
 
RENÈ: 
Darf ich um den nächsten Tanz bitten, Mademoiselle Mercier? 
 
ANGÈLE: 
Nicht, solange Sie mich ständig an meine Herkunft erinnern.  
 
RENÉ: 
Keine Angst. Bei unserem nächsten Treffen werde ich ‚Frau Fürstin“ zu Ihnen sagen. 
 
ANGÈLE: 
Und ich weiß immer noch nicht, wie ich Sie anreden darf. 
 
RENÉ: 
Nennen Sie mich einfach Boris.  
 
ANGÈLE: 
Boris? Warum Boris? 
 
 RENÉ reißt ANGÈLE in seine Arme und beginnt mit ihr zu tanzen.  

FÜRST BASIL tritt auf und sieht das Paar. Zum Ende der Musik küsst RENÉ ANGÈLE 
noch einmal die Hand und stürzt davon.  

 
16. BILD -3. SZENE  
 
FÜRST: 
Meine Liebe! Sie werden im Salon vermisst. Und von mir natürlich auch.  
 
ANGÈLE: ertappt  
Oh, Basil. Sie kommen immer so schrecklich unerwartet.  
 
FÜRST: schaut RENÈ nach  
Ein eleganter Tänzer. Er kam mir bekannt vor.  
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ANGÈLE: 
Baron Reval? Er meinte, er kenne Sie nicht.  
 
FÜRST: 
Baron Reval? begreift  Was zum Teufel macht der hier?  
 
ANGÈLE: 
Aber Sie scheinen ihn zu kennen. 
 
FÜRST: 
Angèle, ich muss Sie bitten von dem Baron Abstand zu halten. Dieser Mann hat keinen guten  
Charakter.  
 
ANGÈLE: 
Das klingt sehr verheißungsvoll.  
 
FÜRST: wütend 
Angèle! 
 
ANGÈLE: 
Machen Sie sich nicht lächerlich, Basil.  Wir sind noch nicht einmal verheiratet und schon 
versuchen Sie, mir Vorschriften zu machen? 
 
FÜRST: 
Ich erwarte gar nichts von Ihnen.  nimmt ihre Hand  Außer vielleicht ein bisschen Liebe. 
 
ANGÈLE:  unwillig 
Ach Basil. Sie immer mit ihrer Liebe. Das ist so schrecklich altmodisch.  
 
FÜRST: 
Waren Sie denn wirklich noch nie verliebt, Angèle?  
 
ANGÈLE: zögert  
Ich schätze Sie, Basil. Und wir heiraten. Reicht das nicht? 
 
FÜRST: lächelt resigniert 
Das muss es wohl.  
 
ANGÈLE: 
Und jetzt müssen Sie mich entschuldigen.  
 
FÜRST: 
Wo wollen Sie hin? 
 
ANGÈLE: 
Sie sagten doch selbst, die Gäste warten.  
 

ANGÈLE geht ab. Der FÜRST starrt ihr nach. 
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16. BILD - 4. SZENE  
 
JULIETTE kommt von der anderen Seite und versteckt sich vor ARMAND. 

 
JULIETTE: 
Nanu. Fürst Basilowitsch. Was machen denn Sie hier so mutterseelenalleine?  
 
FÜRST: 
Ich hatte auf ein paar private Minuten mit meiner Verlobten gehofft.  
 
JULIETTE: lacht  
Ja, da müssen Sie sich heute Abend hinten anstellen. Aber ich warne Sie.  
Die Schlange ist lang.  
 
FÜRST: 
Vielleicht hatte ich mir ein gewisses Vorkaufsrecht erhofft. Aber eventuell leisten Sie mir ein 
bisschen Gesellschaft? 
 
JULIETTE: setzt sich neben ihn  
Dafür werde ich doch bezahlt. Oh Pardon. Ich meine natürlich, es ist mir eine Ehre, Fürst.  
 
FÜRST: 
Nennen Sie mich doch bitte Basil. Ich fühle mich heute schon alt genug.  
 
JULIETTE: 
Sie müssen Sich wirklich keine Sorgen machen, Für-unterbricht sich  ich meine. Basil.  
Sie sind ein feiner Kerl. grimmig Sie heiraten ihre Frau jedenfalls.  
 
FÜRST: 
Oh. Wer will Sie nicht heiraten? 
 
JULIETTE: 
Es ist ein Künstler.  
 
FÜRST:  
Aha. Aber Sie lieben ihn? 
 
JULIETTE: 
Leider.  
 
FÜRST: 
Sagen Sie das nicht. Liebe ist etwas ganz Wunderbares. Wenn ich denke, wie ich damals 
verliebt war!  Komtess Mathilde! Aber sie hatte Aussicht auf eine Verbindung mit dem Hause 
Holstein, da musste ich natürlich zurückstehen. Es war alles ganz furchtbar dramatisch!  
 
JULIETTE: 
Ach, warum habe ich damals nicht gelebt! Ich bin für diese Zeit einfach nicht gemacht.  
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FÜRST: 
Da sitzen wir, so wie es aussieht, im selben Boot. Sagt man heute nicht so? 
 
JULIETTE: muss lachen  
Sie sind wirklich goldig! 
 
FÜRST: 
Sie hätten mich mal früher erleben sollen. 
 
JULIETTE: 
Besser nicht. Ich hätte mich sofort in Sie verliebt. Sie müssen kolossal gewirkt haben! 
 
FÜRST: 
Das müssen Sie unbedingt Angèle erzählen! Mehrmals täglich.  Was ich war. Was ich bin-   
 
JULIETTE: 
Und was aus Ihnen noch werden kann!  
 
NO 16  DUETT POLKATÄNZER     
 
FÜRST: 
Ein Löwe war ich im Salon! 
Im Liebeskampf ein Sieger!  
Im Boudoir ein Seladon,  
an Eifersucht ein Tiger!  
 
JULIETTE: 
Doch schütter wurde mit der Zeit  
des Löwen reiche Mähne,  
der Seladon ist leider heut- 
FÜRST: 
Ein Tiger ohne Zähne.  
Es tanzte kein anderer links so wie ich.  
Die Damenwelt raufte  und riss sich um mich!  
Basil hieß es dort, Basil hieß es hier,  
bitte, bitte tanzen Sie mit mir!  
 
 Der FÜRST beginnt mit JULIETTE zu tanzen.  
 
FÜRST: 
Polkatänzer, Polkatänzer,  
war ich comme il faut! 
Ich nahm die Damen so- 
und einmal wieder so-  
Drehte sie im Kreis herum,  
das machte die Weiber toll.  
Keine nahm das Drehen krumm,  
Hei! Pascholl!  
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JULIETTE: 
Sie tanzen wirklich ganz famos,  
mit Temperament und Feuer!  
Sie drücken fest, sie legen los,  
wie ein verliebter Freier.  
 
FÜRST: 
Wie Sie, so sprach zu jener Zeit  
der Chorus meiner Lieben,  
Sie wurden alt, ich wurde alt!  
 
JULIETTE: 
Nein, Sie sind jung geblieben!  
FÜRST: 
Wie schad, dass Sie damals noch nicht auf der Welt. 
JULIETTE: 
Ich hätte wohl auch zu den Lieben gezählt.  
Basil komm zu mir,  
Basil bleibt doch hier  
bitte, bitte, tanze doch mit mir! 
 
BEIDE: 
Polkatänzer, Polkatänzer,  
war ich comme il faut! 
Ich nahm die Damen so- 
und einmal wieder so-  
Drehte sie im Kreis herum,  
das machte die Weiber toll.  
Keine nahm das Drehen krumm,  
Hei! Pascholl!  
 

ARMAND ist aufgetreten und muss mit ansehen, wie der FÜRST JULIETTE 
formvollendet  die Hand küsst und den Raum verlässt.  

 
16. BILD – 5. SZENE  
 
ARMAND: 
Willst du mich eifersüchtig machen? 
 
JULIETTE: 
Mit Basil? Verzeihung- mit dem Fürsten?  Da würde ich mir etwas Jüngeres suchen. Und sei 
gewiss: Das könnte ich!  
 
ARMAND 
Natürlich könntest du das! Du bist total…. sucht nach dem richtigen Wort – nett.  
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JULIETTE: 
Nett?  
 
ARMAND: 
Du weiß, wie ich das meine. Du bist der beste Kumpel, den ein Mann haben kann. 
 
JULIETTE: 
Wenn du jetzt noch davon anfängst,  dass ich den besten Kartoffelsalat von ganz Paris 
mache, schlag ich dich.  
 
ARMAND: 
Aber du machst den besten Kartoffelsalat von ganz Paris.  
 
 JULIETTE schlägt ihn.  
 
ARMAND: 
Gott sei Dank redest du wieder mit mir. Juliette, du weißt, warum ich dich noch nicht 
heiraten kann! 
 
JULIETTE: 
Weil du dann ein verheirateter Spießbürger bist und ich deinen Ruf als Wilde Bestie ruiniere!  
  
ARMAND: 
Weil ich dich nicht ernähren kann!  
 
JULIETTE: 
Wenn die da draußen wüssten, wie langweilig du im- stutzt  Bitte was?  
  
ARMAND:  
Wie sollen wir uns je Kinder leisten, wenn ich als der Mann kein Geld nach Hause bringe? 
 
JULIETTE : 
Wie spießbürgerlich ist denn das, bitte schön? Und wie kommst du darauf, dass ich Kinder 
will? 
 
ARMAND 
Jede Frau will Kinder.  
 
JULIETTE: 
Ich bin Künstlerin! Ich habe auch einen Ruf zu verlieren! Und eine Figur! 
 
ARMAND: 
Aber ich will Kinder. Ganz viele kleine Manets und Monets und Picassos! Und ein halbes 
könnte ich mir sogar schon leisten. Ich habe ein Bild verkauft.  
 
JULIETTE: brüllt 
AN BASIL!  WEIL ER ES KAPUTT GEMACHT HAT!  
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ARMAND: 
Aber ich habe überlegt, ich investiere das Geld in etwas anderes. Hier.  
 
 ARMAND  holt eine kleine Schachtel aus der Tasche und öffnet sie. 
 
JULIETTE: wider Willen gerührt   
Ein… Ring? 
 
ARMAND: 
Ein Verlobungsring. Und sobald ich berühmt bin, heiraten wir. Und ich werde weltberühmt, 
weil- 
 
JULIETTE: 
Du hast es geträumt, ich weiß.  
 
ARMAND: 
Ich kann es dir beweisen!  rennt zu der ersten Reihe Könnten Sie mir mal kurz ihr 
Programmheft leihen? Danke. gibt JULIETTE das Heft. Seite 27.  
 

JULIETTE öffnet misstrauisch das Programmheft. dann reißt sie plötzlich die Augen 
auf.  

 
JULIETTE: 
 „Venus mit Loch“. Versteigert für- 23 Millionen Pfund?!? 
 
ARMAND: stolz  
Bei Sotheby’s.  2026. 
 
JULIETTE: 
Und so lange soll ich noch warten?  
 
NO 17  DUETT: „MÄDEL FEIN“    
 
ARMAND: 
Schau‘n Sie freundlich mich an! 
JULIETTE: 
Und wozu,  bitte sehr? 
ARMAND: 
Ob an mir etwas dran?  
JULIETTE : 
Das ist schwer, junger Herr!  
ARMAND: 
Ob für mich etwas spricht, das Talent? Das Gesicht?  
Sagen Sie, wär ich nicht ihr Fall? 
JULIETTE: 
Es gefällt das Gesicht. 
ARMAND: 
Sie wird schwach, wie ich seh‘! 
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JULIETTE: 
Doch Talent find ich nicht.  
ARMAND: 
Kein Talent? Das tut weh!  
JUIETTE: 
Nimm es hin ohne Klag. 
Denn wie Rembrandt schon sagt:  
Mancher ist anderwärts begabt.  
 
ARMAND: 
Mädel klein, Mädel fein,  gib dich drein, sag nicht nein.  
Mädel, du weißt es ganz genau,  wirst meine süße kleine Frau!  
JULIETTE: 
Bübchen zart, sei gewarnt. Wer mich so zart umgarnt 
dem droht am Ende die Gefahr, irgendwann sag ich doch noch ‚Ja‘! 
JULIETTE: 
Wirst du wirklich berühmt? 
ARMAND 
Noch viel mehr als Vermeer! 
JULIETTE: 
Der Millionen verdient? 
ARMAND: 
Noch viel mehr, noch viel mehr!  
JULIETTE: 
Doch wird mancher verkannt 
und niemals relevant… 
Wenn’s so wär, sag ich danke sehr! 
ARMAND: 
Du kommst gar nicht umhin! 
JULIETTE: 
Willst du mir etwa droh’n? 
ARMAND: 
Häng im Louvre ich drin! 
JULIETTE: 
Ja, da träumst du davon! 
ARMAND: 
Und dann merkst du zuletzt: 
Du hast mich unterschätzt! 
JULIETTE : 
Und ich seh dich dort mehr als jetzt…  
BEIDE: 
Mädel klein, Mädel fein,  gib dich drein, sag nicht nein.  
Mädel, du weißt es ganz genau, wirst meine süße kleine Frau!  
 
 Die BEIDEN tanzen glücklich ab.  RENÉ kommt gedankenverloren in der Raum.  
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NO 18  NIE SAH ICH DIESE FRAU    
 
RENÉ: 
Was ist mit mir gescheh‘n? 
Seit ich sie heut geseh’n 
kenn ich mich selber nicht mehr wieder. 
Meine Ruhe ist dahin 
könnte ich sie wieder finden, 
wüsst ich,  wer ich selber bin? 
Sehn ich mich und liebe sie 
nur in meiner Phantasie? 
 
Ist alles Traumbild nur? 
Wohin führt diese Spur? 
Als hätte meine Hand 
sie einmal schon gespürt… 
 
Seltsam, ich weiß genau: 
Nie sah ich diese Frau! 
und dennoch ist es mir 
als hätt ich sie lang schon gekannt! 
 
Es duftet nach Trèfle incarnat 
wie damals, wie damals 
Es scheint ja so fern und doch so nah 
wie damals, wie damals  
Es lockt so betäubend und  süß 
wie diese kleine Hand  
Hab sie doch nie geseh‘n 
die wie ein Traum entschwand 
die wie ein holder Traum entschwand!  
 
16. BILD – 6. SZENE  
 
 Der FÜRST kommt in den Raum. 
 
FÜRST 
Also doch. Mein Herr! Wie können Sie es wagen, hier aufzutauchen? 
 
RENÈ: 
Mein Herr! Ich muss doch sehr bitten. Ich halte mich strikt an unsere Abmachung.  
Sie haben mich vertraglich zu einem Inkognito verpflichtet, und ein Grafen Luxemburg steht 
zu seinem Wort. 
 
FÜRST: 
Glauben Sie nicht, ich wüsste nicht,  was Sie vorhaben. Sie wollen diese degoutante 
Geschichte öffentlich machen.  
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RENÉ: 
Die Sie sich ausgedacht haben.  
 
FÜRST: 
Schämen Sie sich nicht, die betreffende Dame in den Schmutz zu ziehen? Ihr eigene Frau!  
 
RENÉ: 
Die ich bis jetzt noch nicht das Vergnügen hatte kennenzulernen. Wer von den Damen hier 
ist denn die Glückliche, die ich via ihrer Intrige in den Adelsstand erheben durfte?  
 
FÜRST: 
Lügen Sie mir nicht ins Gesicht, Sie impertinenter Kerl! Noch dazu in meinem eigenen Hause!  
 
RENÈ: begreift 
Sie sind – Fürst Basil Basilowitsch!?  
 
FÜRST: 
Seit meiner Geburt!  
 
RENÈ: 
Und Sie sind der Gönner von…Ich bin verheiratet mit Ihrer Frau!  
 
FÜRST: 
Tun Sie nicht so, als ob Sie das nicht gewusst hätten! Sie wollen mich brüskieren!  
Vor der ganzen Gesellschaft! 
 
RENÉ: 
Das war nicht meine Absicht, Fürst. Aber wenn Sie weiterhin mit mir herumschreien wie mit 
ihrem Kammerdiener, ändere ich meine Meinung vielleicht noch.  Ich bin ich nicht ihr 
Angestellter.  
 
FÜRST: 
Natürlich sind Sie das. Ich habe Sie bezahlt! Und jetzt verschwinden Sie aus meinem Haus, 
oder ich rufe die Polizei!  
 
RENÉ: 
Das würde ich nicht tun. Vor den Beamten wäre ich wohl oder übel gezwungen, mein 
Inkognito zu lüften . 
 
FÜRST: 
Sie können mir nicht drohen.  
 

Der FÜRST klingelt.  
 
RENÉ: 
Was haben Sie vor? 
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FÜRST: 
Na was schon? Bevor Sie Kretin mit dieser Geschichte an die Öffentlichkeit gehen, tue ich es 
selbst.  
 
 MUSIKEINSATZ. Die GÄSTE, ANGÈLE, JULIETTE und ARMAND kommen in den Saal.  
 
NO 19   FINALE II   
  
FÜRST: 
Meine Herren und Damen,  meine Damen und Herren, Sie sehen mich aufs höchste erregt! 
Sie sehen mich aufs tiefste bewegt!  
Denn Angèle, deren Lieb und Treue ich erprobte:  
sie und ich, wir empfehlen uns als Verlobte!  
CHOR: 
Ah, wir gratulieren! Wir gratulieren! 
 
RENÉ: 
Ich gratuliere ebenfalls: nur scheint ein Hindernis dabei.  
Soviel ich weiß, ist diese Dame für eine Ehe nicht mehr frei!  
CHOR: 
Wie? Nicht mehr frei? Das wäre neu!  
ANGÈLE: 
Wie meinen Sie das?  
FÜRST (versetzt dazu): 
Wie meinen Sie das?  
 
RENÉ: 
Ja, man hat seine Informationen.  
 
ANGÈLE: leise zum FÜRSTEN 
Warum weiß der Baron davon?  
 
FÜRST: 
Jetzt, meine Liebe, bleibt uns nur die Flucht nach vorn. Ich mache die Sache publik.  
 
FÜRST: 
Meine Herren und Damen, meine Damen und Herren, 
Ich lüfte das Geheimnis gern:  
Die angebetete Angèle,  
die ich zu meiner Frau erwähl,  
hat einen Mann, ihr Herren und Damen,  
sie trägt jedoch nur seinen Namen!  
Und bald wird sie geschieden sein,  
dann wird der süße Engel mein.  
Doch diesmal ist die Heirat echt!  
Graf Luxemburg besitzt kein Recht!  
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CHOR 
Graf Luxemburg? Ihr Mann?  
JULIETTE: 
Rene?  
ANGELE: 
So hieß der Mann der ersten Eh‘!  
JULIETTE, ARMAND, CHOR 
Graf Luxemburg! 
JULIETTE, ARMAND 
René 
JULIETTE, ARMAND, CHOR 
ihr Mann?  
 
RENÉ: 
Und wissen Sie vielleicht, Madame, was mit René gescheh’n? 
 
FÜRST: 
Den Heiratsgraf? Den habe ich bezahlt! 
Und dann, dann konnte er geh‘n!  
 
ANGÈLE: 
Man traute uns hinter einer spanischen Wand,  
er sah von mir nicht mehr als die Hand! 
 
FÜRST: 
Sie ging links, er ging rechts,  
ANGÈLE & FÜRST: 
Mann und Frau, jeder möcht‘s.  
FÜRST: 
Ideal ist solche Ehe- 
ANGÈLE: 
Schmerzlos, ohne jedes Wehe!  
 
JULIETTE, ARMAND, CHOR: 
Er ging rechts, sie ging links,  
das ist praktisch allerdings.  
ANGÈLE: 
Leicht erträgt man solch ein Los!  
FÜRST: 
Lebt dabei famos!  
 
CHOR: 
Der Heiratsgraf, ha ha ha ha!  
Verduften musst‘ er schnell,  
der Heiratsgraf, ha ha ha ha,  
ein sauberer Gesell!  
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ARMAND: 
Ich glaub, hätt er sie und sie ihn geseh‘n,  
wer weiß, was schließlich wäre gescheh’n…  
 
ANGÈLE: 
Was mich betrifft, ich dank für die Ehr,  
und wär’s der Apollo vom Belvedere!  
Ein Mensch, den man wie eine Droschke bestellt,  
der seinen Namen verkauft um Geld –  
Stünde er hier vor mir vis-a-vis,  
ich sagte ihm kalt: Ich verachte sie!  
 
RENÉ: 
Nun denn, Madame, so sagen Sie‘s ihm,  
sie stehen ihm vis-a-vis!  
 
ANGÈLE: 
Sie, Baron?  
 
RENÉ: 
Bin jener Graf von Luxemburg, den sie verachten,  
bin jener Graf von Luxemburg, den sie verlachten.  
Derselbe, den ihr Vorwurf traf –  
bin Luxemburg, der Heiratsgraf!  
Ja, Liri, Liri, Lari,  
geht auch das Leben tschari,  
verjuxt, verputzt, verspielt, vertan,  
wie‘s nur ein Luxemburger kann!  
Ich war ein toller Zecher,  
doch leer ist nun der Becher. 
Das Leben, Liri, Lari, Lump,  
ist nur ein Pump!  
 
Doch sie, Angèle, sie wollten Fürstin werden,  
und brauchten meinen Grafentitel!  
Für diesen schönen edlen Zweck 
war ich für Sie das rechte Mittel!  
Viel Glück, erreicht ist nun ihr Ziel!  
Jetzt sind wir quitt!  
 
ANGÈLE: 
Das ist zu viel!  
 
RENÉ: 
Adieu, Angèle, vergessen Sie mich.  
Mehr als den Namen verkaufte ich – viel mehr!  
Und das gibt mir niemand zurück.  
Angèle, ich verkaufte mein Glück!  
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ANGÈLE: 
René! Nein, nicht so! Noch bin ich Ihre Frau!  
 
RENÉ: 
Angèle!  
 
ANGÈLE: 
Damals, als wir getraut, ward‘s mir im Herzen laut.  
SOLI& CHOR: 
Das ist der Liebe macht, die nur ein Traum erdacht!  
Das ist der Liebe macht, die nur ein Traum erdacht!  
RENÉ: 
Bist du die meine?  
ANGÈLE: 
Bin ich die deine?  
BEIDE: 
Liebst du mich?  
 
ANGÈLE: 
Graf, ihren Arm!  
 
FÜRST: 
Was untersteh‘n Sie sich, mein Herr!  
Woll‘n Sie den Kaufpreis steigern?  
Vergessen Sie nicht, Herr Graf, wir haben einen Vertrag!  
 
RENÉ: 
Ich bin gewöhnt, mein Ehrenwort zu halten. Ich werde in dieser Dame ihre Braut 
respektieren. grinst  Meinen Schutz aber kann ich ihr nicht verweigern. Noch sind wir 
verheiratet. 
 
 RENÈ greift ANGÈLES Arm und wendet sich an die GÄSTE.  
  
RENÉ: 
Meine Damen und Herren, es war uns ein Vergnügen! 
 
JULIETTE, ARMAND CHOR 
Was auch das Schicksal bringt,  
sie folgt ihm unbedingt  
ihm nur ergeben  
ist sie fürs Leben  
ganz allein. 
 
 
         ENDE DES ZWEITEN AKTES  
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3. AKT 
 
17.BILD 
 
NO 20  INTRODUKTION   
 
 Die Lobby des GRAND HOTELS. Das Ensemble tanzt das Personal. Auftritt der GRÄFIN  
 
 GRÄFIN: 
Ist das jetzt endlich der dritte Akt? Ich habe lange genug gewartet! 
bellt in Richtung Personal   Einen Sessel! Zigarren! Feuer! Und zwei Whisky! 
 

Die Wünsche der GRÄFIN werden umgehend erfüllt.  Die GRÄFIN hebelt sich in den  
Sessel und plaudert ein bisschen mit dem Publikum. 

 
GRÄFIN: 
Gewartet habe ich in der Tat über jedes menschliche Maß hinaus. 
In Zürich, bis ich erfahre, dass mein politisch verwirrter Neffe in Berlin gesehen wurde.  
In Berlin habe ich gewartet, bis die Nachricht kam, man hätte ihn gesichtet in …Trelleborg!  
 
Bei meiner Ankunft in Trelleborg erfahre ich, dass er nach Haparanda gereist ist. Weiß 
irgendjemand von Ihnen, wo Haparanda liegt? Ich weiß es jetzt, und ich kann Ihnen sagen, 
die Reise lohnt nicht!  
Finnland ist ein extrem ödes Land. Aber es grenzt an das Zarenreich, und in Sankt Petersburg 
soll mein Neffe russischen Boden betreten haben. Und damit habe ich ihn verloren, denn 
kein europäischer Hochadel, der noch halbwegs bei Verstand ist, reist heute nach Russland! 
 

Ein PAGE bringt  zwei Whisky.  
 
Danke, mein Bester, auf diesen Whisky habe ich einen ganzen Monat gewartet!  kippt das 
eine Glas Und auf diesen auch! kippt das zweite Glas. 
 
NO 21  COUPLET DER GRÄFIN   (Original No 19) 
 
GRÄFIN: 
Was ist das für eine Zeit, liebe Leute?  
Nie war der Mensch nervös so wie heute!  
Jeder rennt im Kreis herum,  
aber keiner weiß genau, warum.  
Ach, jeder frisst voll stolz Kilometer,  
was hätt‘ er denn versäumt, käm er später?  
Diese Hast ganz ohne Grund 
ist charakterlos und nicht gesund!  
Ja, wo ist denn die Gemütlichkeit,  
die mir meine Jugend hat verschönt?  
An das wilde Tempo dieser Zeit  
habe ich bis heute mich noch nicht gewöhnt! 
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Alles mit Ruhe genießen, 
nie gleich sein Pulver verschießen.  
Ich lass zu allem mir Zeit. 
 

Die GRÄFIN winkt nach dem Kellner.  
 
GRÄFIN: 
Dasselbe nochmal!  
 
GRÄFIN: 
Heut‘ ist man um halb acht Uhr noch zu Hause,  
macht schon um zwölf in Rom eine Pause,  
Abends dann gegen neun  
kann in Kairo uns schon übel sein!  
Was sieht man von der Welt? Keinen Schimmer!  
Gleich geht man im Hotel auf sein Zimmer. 
liest ganz aufgeregt die Post. 
Dass man ja auch nichts verpasst 
Dann die Zeitung, ob darinnen steht 
dass ein Unglück irgendwo geschehn 
war die Welt jemals so durchgedreht 
Wie heutzutage Neunzehnhundertzehn? 
 
Alles mit Ruhe genießen,  
nie gleich sein Pulver verschießen,  
ich lass zu allen mehr Zeit! 
 
Und dann die Liebe, du meine Güte!  
Wie man so langsam damals erblühte. 
Heut gefällt ein Mädchen ihm 
und am Abend sind sie schon intim ! 
wozu soll man da noch zum Standesamt gehen? 
Man hat doch schon vorher alles gesehen! 
Und weil man das Malheur schon sah, 
ist auch bald der Scheidungsanwalt da. 
Anders war das noch zu meiner Zeit 
Jahrelang hat er mich angeschaut. 
die Vorfreude ist doch die schönste Freud! 
Da wird als Witwe man erst eine Braut! 
 
Alles mit Ruhe genießen, 
Stets sich das Leben versüßen 

Ich lass zu allem mir Zeit. 
 

Die Gräfin tritt an den Empfangstresen und klingelt ungeduldig,  
 
GRÄFIN: zum PORTIER  
He, Sie da! Melden Sie mich dem Grafen von Luxemburg! 
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PORTIER: 
Bedaure, Hoheit, aber der Graf ist ausgegangen. 
 
GRÄFIN: 
Unsinn. Der Graf liegt mit Influenza im Bett. So habe ich es ihm befohlen. 
 
PORTIER: 
Bitte zu entschuldigen. Es mag sein, dass der Graf mit Grippe darnieder liegt, aber nicht in 
unserem Hotelzimmer. 
 
GRÄFIN: 
Sie werden nicht richtig nachgeschaut haben. Was sind Sie überhaupt für ein Etablissement?  
Mein letzter Neffe ist Ihnen auch schon abhanden gekommen! Um alles muss man sich 
selber kümmern. Geben Sie mir den Schlüssel! 
 
PORTIER: 
Aber- 
 
GRÄFIN: 
Sie können ihn mir besten Gewissens aushändigen. Ich bin seine Tante! 
 
 Die GRÄFIN schnappt sich den Schlüssel uns geht die Treppe hinauf.  
 
16. BILD- 2. SZENE  

 
RENÉ und ANGÈLE kommen in die Hotelhalle. ANGÈLE ist bester Stimmung, RENÉ 
nicht.  

 
ANGÈLE: 
Nicht wahr, das hätten sie nicht von mir gedacht? Sie haben mich für eine berechnende, 
herzlose und dumme Aufsteigerin gehalten, die für ihre Karriere ohne zu Zögern die Liebe 
ihres Lebens geopfert hätte! Aber Sie haben sich geirrt!  Da sind wir nun, in Liebe vereint. 
begeistert Und Sie residieren im Grand Hotel! Nichts anderes habe ich von Ihnen erwartet! 
 
RENÉ: förmlich 
Ich werde Ihnen selbstverständlich meine Suite zur Verfügung stellen.  
Sie werden keinerlei unziemliches Verhalten von mir zu befürchten haben. 
 

ANGÉLE starrt RENÉ perplex an. Dann prustet sie los. Sie hat definitiv einen kleinen 
Schwips. 

 
ANGÈLE: 
Welches unziemliche Verhalten meinen Sie? Wir sind verheiratet! Herr Graf dürfen alles mit 
mir tun! 
 
RENÈ: steif  
Das… ehrt mich. Doch da wäre noch ein kleines Problem. 
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ANGÈLE: 
Als da wäre?  
 
RENÉ: 
Ich… Ich bin… 
 
ANGÈLE: 
Was bist du, Liebster? Außer wahnsinnig in mich verliebt? 
 
RENÉ: 
Ich bin… Ich bin… bringt es nicht über sich Ich bin dem Fürsten verpflichtet. 
Ich musste ihm mein gräfliches Ehrenwort geben, mich Ihnen vor der Scheidung nicht 
ungebührlich zu nähern. 
 
ANGÈLE: 
Du meinst, wir müssen uns erst scheiden lassen, um uns einander ungebührlich zu nähern?  
Das dauert mir zu lange. Lass uns auf dein Zimmer gehen! 
 

ARMAND ist in die Hotelhalle gekommen und hat RENÉ entdeckt.  
 
ARMAND: 
Sag mal, bist du von allen guten Geistern verlassen? Was zum Teufel hast du dir dabei 
gedacht? 
 
RENÉ: düster 
Ich weiß es nicht. 
 
ARMAND: 
Wie kommst du dazu, dich vor versammelter Gesellschaft als Graf Luxemburg hinzustellen 
und diese Heiratsschwindelei in die Welt zu blöken? 
 
ANGELE: 
Schatz, was flüstert ihr beiden da?  
 
RENÉ: wütend  
Das war ich meinen guten Namen schuldig. 
 
ARMAND: 
Welchem Namen? Boris Kowalczék? 
 
ANGÈLE: 
Oh, Sie dürfen ihn auch Boris nennen? Er hat mir erzählt, das tun nur seine ältesten Freunde. 
 
ARMAND: 
Aber dir ist schon klar, dass du damit jede Chance dieser...Lady auf diese stinkreichen Sack 
ruiniert hast? 
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ANGÈLE: 
René hat überhaupt nichts ruiniert. Das habe ich ganz alleine getan. Und ich bin sehr stolz 
darauf! 
 
ARMAND: 
Heißt das, Sie wissen, wen Sie da bekommen? 
 
ANGÈLE: trotzig  
Nein, das weiß ich noch nicht! Weil mein Gatte sich seit einer halben Stunde standhaft 
weigert, mit mir auf das Hotelzimmer zu gehen. So habe ich mir meine erste Hochzeitsnacht 
nicht vorgestellt, Schatz! 
 

JULIETTE kommt in die Halle gestürzt.  
 
JULIETTE 
Armand! Wie kommst du dazu, einfach so wegzulaufen von unserer Verlobungsfeier!  
Glaubst du, ich habe zehn Jahre auf einen Heiratsantrag gewartet, um dich sofort wieder zu 
verlieren? 
 
ANGÈLE: 
Juliette!! Wie war ich?  
 

JULIETTE umarmt ANGÈLE theatral.  
 
JULIETTE: 
Großartig, ma chère! Très dramatique! Auch wenn du natürlich  gar nicht nett warst zu 
unserem armen Basil. wendet sich tadelnd an RENÉ. Der Fürst ist am Boden zerstört, Graf! 
 
ARMAND:  
Oh, das muss er nicht sein. Ich glaube, die ganze Geschichte endet für ihn besser, als er 
momentan erwartet.  mit Betonung  Nicht wahr …Boris? 
 
RENÉ: 
Genug geplaudert. Meine Gattin fordert ihr Eherecht, und wer bin ich, es ihr zu versagen? 
 
ARMAND: 
Ja, René. Wer bist du?  
 
ANGÈLE: zum PORTIER 
Der Schlüssel zur Suite des Grafen von Luxemburg.  
 
PORTIER: 
Aber – 
 
ANGÈLE: 
Sie können ihn mir ruhig geben. Ich bin seine FRAU!  zu RENÉ  Liebling…? 
 
 ANGÈLE geht die Treppe hinauf, gefolgt von RENÉ. 
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.  
ARMAND: ruft hinterher  
Viel Glück.  
 
JULIETTE: seufzt  
Die Glückliche! Er ist jung! Er ist schön! Und er ist von Adel!  Von Adel ist Basil natürlich auch, 
aber-  
 
ARMAND: 
Aber er ist nicht jung und schön. Aber dafür ist René nicht von Adel.  
Das gleicht sich also aus.  
 
JULIETTE: 
Wieso ist der Graf von Luxemburg nicht von Adel? 
 
 ARMAND flüstert JULIETTE ins Ohr. Die macht große Augen. Der FÜRST  
 tritt von beiden unbemerkt auf.  
 
JULIETTE: 
Oh Gott. Die arme Angèle! Meinst du der Fürst nimmt sie zurück?  
 
FÜRST: 
Natürlich nicht. Man kann nur etwas zurücknehmen, wenn man es vorher verloren hat.   
Dieser Herr von Luxemburg oder Kowalczék oder wer auch immer er ist, hat keinerlei Rechte 
an Madame Didier.  Wissen Sie, was diese Frau mich gekostet hat? Ich habe quasi ein Patent 
auf diese Dame! 
 
ARMAND: 
Das haben Sie schön gesagt, Fürst.  
 
JULIETTE: 
Angèle wird glücklich sein, das zu hören.   
 
FÜRST: 
Ja, das ist die Liebe eines Mannes von Charakter. Und altem Adel! 
 
JULIETTE: 
Von sehr altem Adel!  
 
NO 22   TERZETT: „LIEBE, ACH DU SONNENSCHEIN“   
 
JULIETTE: 
Packt die Liebe einen alten Mann in hohen Jahr‘n 
ARMAND: 
Wird er früher oder später schmerzlich es erfahr’n: 
JULIETTE& ARMAND: 
Zweiter Frühling, wie man weiß: 
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FÜRST: 
Brennt zwar ganz besonders heiß- 
ALLE DREI:  
Aber er hat leider einen hohen Preis.  
 
FÜRST: 
Graue Schläfen sind begehrt! 
ARMAND, JULIETTE 
Begehrt! 
FÜRST: 
Doch leider nur, wenn sie dann auch was wert! 
ARMAND, JULIETTE 
Was wert! 
ALLE DREI: 
So ist die Welt 
Liebe und Geld 
das ist was uns zusammenhält!  
 
Liebe, ach du Sonnenschein,  du machst das Leben so zuckersüß 
Aber Liebe ganz allein zahlt nicht die Miete im Paradies!  
 
FÜRST: 
Ja, die Liebe ist ein Segen, wenn sie uns passiert! 
JULIETTE& ARMAND: 
Doch noch segensreicher, ist sie sicher finanziert. 
ARMAND: 
Küsst sich leichter allemal 
JULIETTE: 
ist die Miete erst bezahlt 
ALLE DREI: 
darum wählt die kluge Frau sich  als Gemahl: 
 
FÜRST: 
Einen Mann nur mit Kredit 
JULIETTE & ARMAND: 
Kredit 
FÜRST: 
Weil nur ein solcher dich wahrhaftig liebt!  
JULIETTE & ARMAND: 
Dich liebt 
FÜRST: 
So ist’s nun mal 
JULIETTE & ARMAND: 
kurz und banal: 
ALLE DREI: 
Erst kommt das Brot, dann die Moral! 
 
Liebe, ach du Sonnenschein,  du machst das Leben so zuckersüß 
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Aber Liebe ganz allein zahlt nicht die Miete im Paradies!  
 
 TANZ („EVOLUTION“) Bummeln, Abschlag 
 
NO 22a NACHTANZ UND VERWANDLUNG „Wir bummeln d. Leben“/ Morgenstimmung   

JULIETTE und ARMAND laufen mit  
Zimmerschlüssle die Treppe hinauf. Dabei Verwandlung. 

 
 
18. BILD 

In RENÉS Hotelzimmer. ANGÈLE und RENÈ. 
 
 ANGÈLE: 
Ach René! Ich bin so glücklich! Du bist der erste Mann, der mich liebt, obwohl du weißt, wer 
ich wirklich bin.  
 
RENÉ: 
Ich erinnere mich gut. Meine kleine Mademoiselle Mercier.  
 
ANGÈLE: 
Pst! Das weiß nicht einmal Basil! Ich habe ihm erzählt, ich wäre die uneheliche Tochter eines 
Marquis und der Mutter Oberin der Heiligen Jungfrauen von Tezièr.  
 
RENÉ: 
Ich habe dich damals schon für deine Chuzpe bewundert.  
 
ANGÈLE: 
Und hast mich trotzdem geheiratet! ruft in den Raum GRÄFIN LUXEMBURG! Das hat doch 
was, oder? 
 
 Die GRÄFIN kommt aus dem angrenzenden Salon.  
 
GRÄFIN: 
Ich höre meinen Namen? 
 
 Allgemeines Staunen. Die GRÄFIN findet als erste die Fassung wieder.  
 
 
 
 
GRÄFIN: 
René! Sie sind ja doch da. Der Portier war andrer Meinung, aber ich habe ihm gesagt, dass 
Sie mit Influenza im Bett liegen.  Was offensichtlich nur zur Hälfte der Wahrheit entspricht. 
zu ANGÈLE Es sein denn, die heißen Influenza, mein Kind.  
 
ANGÈLE: 
René? Was macht diese fremde Frau in deinem Schlafzimmer? 
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GRÄFIN: 
Diese Frage wollte eigentlich ich gerade stellen. René? 
 
RENÉ: 
Ich habe dir doch gesagt, ich muss dir noch etwas erzählen… 
 
GRÄFIN: 
Ich zumindest bin die Gräfin Luxemburg. Und mit wem  habe ich das Vergnügen? 
 
ANGÈLE: quietscht begeistert  
DAS BIN ICH AUCH! Sie sind seine Tante! Also auch meine Tante! Ich bin so glücklich, Sie 
endlich kennenzulernen. ANGÈLE umarmt die überrumpelte GRÄFIN  Ich hoffe, wir werden 
die besten Freundinnen!    
 
GRÄFIN: 
RENÉ! Was zum Teufel hat das alles zu bedeuten!  
 
RENÈ: 
Nun, die Sache ist die- 
 
ANGÈLE: 
Mai ma chère tante! Ich will unser Kennenlernen nicht mit einer Irritatiòn trüben, aber wie 
reden Sie denn mit ihrem lieben Neffen? 
 
GRÄFIN: 
Ich habe keine Ahnung, wie ich mit meinem Neffen rede, weil ich diesem Ungustl über einen 
Monat quer durch Europa hinterhergereist bin ohne ihn zu erwischen! Aber mit meinem 
Kammerdiener rede ich so, wie es mir passt! 
 
ANGÈLE: konsterniert  
Mit ihrem…. Kammerdiener? 
 
GRÄFIN: 
Dafür wird er schließlich bezahlt. 
 
RENÈ: kann nicht aus seiner Haut 
Und für die Annehmlichkeit, sich meiner eloquenten Gesellschaft zu erfreuen. 
 
GRÄFIN: 
René?! Es reicht.  
 
ANGÈLE: fassungslos  
Du bist...ein Kammerdiener? 
 
RENÈ: 
Ich habe dir doch gesagt, es gibt da noch ein kleines Problem… 
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ANGÈLE: verliert die Fassung  
KLEINES PROBLEM?? Und für dich habe ich Basil sausen lassen! Du…du…. Hochstapler!  
 
RENÉ: 
Ich an deiner Stelle würde ein bisschen vorsichtig sein mit dem Begriff „Hochstapler“. 
 
ANGÈLE: 
AAAHHHH!!  
 
GRÄFIN: 
Mein liebes Kind, so wie es aussieht, sind Sie ebenfalls auf die nicht zu leugnenden  
Qualitäten meines Kammerdieners hereingefallen. Ich mache Ihnen das nicht zum Vorwurf. 
Ich selber habe seine Dienste mit einem nicht zu unterschätzenden Vergnügen in Anspruch 
genommen. Aber wir dürfen nie vergessen, was wir sind!  
 
ANGÈLE: 
Was sind wir?  
 
GRÄFIN: 
Frauen! Die begehrenswertesten Geschöpfe der Welt. Und das da  deutet auf RENÉ  …ist 
Personal! nimmt ANGÈLES Arm. Kommen Sie, meine Liebe. Wir wollen an der Hotelbar 
unsere  Enttäuschung über die Männerwelt in Whisky ertränken.  
 
 Die GRÄFIN wendet sich noch einmal an RENÈ. 
 
GRÄFIN: 
Ach, und noch etwas, René: nicht ohne Herz  Sie sind entlassen.  
 

Die beiden Damen gehen aus der Tür. RENÉ sinkt stöhnend auf das Bett. 
Verwandlungsmusik.  

 
 
 
19. Bild  
 

In der Hotelhalle. Der FÜRST in Verhandlung mit der PORTIER. ANGÈLE und die 
GRÄFIN kommen die Treppe herunter.  

 
FÜRST: 
Aber wenn ich er Ihnen sage! Diese Dame ist mit diesem Kerl allein auf dem Zimmer, und das 
ohne jedes christliche Fundament!  
 
PORTIER: 
Aber die Dame hat mir versichert- 
 
FÜRST: 
Verheiratet, verheiratet!  Das kann ja heute jeder sein!  Ich sage Ihnen, wenn Sie nicht 
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umgehend eingreifen, machen Sie sich der Kuppelei schuldig und ich werde nicht zögern, die 
Gendarmerie einzuschalten!  
 
ANGÈLE: 
Basil!  
 
FÜRST: 
Angèle! 
 
ANGÈLE: 
Mein Retter! Mein Fels in der Brandung! Ich weiß nicht ,was über mich gekommen ist. Dieser 
Mann hat mich verhext! Ich wusste nicht, was ich sagte, und ich habe Sie, nein, sagen Sie 
nichts, ich habe Sie verletzt. Können Sie mir jemals verzeihen?  
 
GRÄFIN: 
Und Amen.  
 
FÜRST: sieht die Gräfin  
Mathilde?  
 
GRÄFIN: starrt den FÜRSTEN fassungslos an  
Basil? 
 
ANGÈLE: 
Also was ich sagen wollte….  
 
FÜRST: mit viel Herz  
MATHILDE! 
 
GRÄFIN: 
BASILUSCHKA! Wie lange ist das jetzt her!? 
 
ANGÈLE: versucht, die Aufmerksamkeit des FÜRSTEN zu erringen  
Sie sind mein Retter! Mein Fels in der Bran- 
 
FÜRST: hat nur noch Augen für die GRÄFIN  
So wie du aussiehst,  muss es gestern gewesen sein!  
 
GRÄFIN : 
Immer noch der alte Schmeichler!  
 
 
FÜRST: 
Aber gar nicht. Immer noch blind wie ein Maulwurf!  
 
 BEIDE lachen herzlich. 
 
GRÄFIN:  
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Basu! 
 
FÜRST: 
Tildchen! Weißt du noch?  
 
GRÄFIN: 
Wie könnte ich das je vergessen? Dieser Georg Ferdinand von Holstein war so ein 
entsetzlicher Dummbatz. Und diese Zähne! Aber  du warst  jung und schön- und hattest so 
wunderschöne goldgelockte Haare!  
 
FÜRST: 
Jung und schön bin ich immer noch!  
 
ANGÈLE: 
Basil? 
 
NO 23  SURRE SURRE SUMM   
 
FÜRST: 
Kam ein Falter leicht geflattert 
Setzt sich auf ein Knöspchen hin. 
Hat das Knöspchen sich ergattert 
 
GRÄFIN: 
Knöspchen war nach seinem Sinn? 
 
FÜRST: 
Knöspchen fein, Knöspchen klein, 
sag, willst du die Meine sein? 
 
GRÄFIN: 
Und die Knöspin lispelt leis:  
Lieb dich, lieb dich ach so heiß.  
 
ANGÈLE:  macht einen letzten Versuch  
Also, was ich sagen wollte: Ich wusste nicht, was ich sagte, und- 
 
FÜRST: 
Surre, surre, surre, summ, summ, summ! 
GRÄFIN: 
Surre, surre, surre, summ, summ, summ! 
BEIDE: 
Ach! Ach! Knöspchen, küsse mich! 
FÜRST: 
Oh!  
GRÄFIN: 
Oh! 
FÜRST: 
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Ach!  
GRÄFIN: 
Ach! 
BEIDE: 
Kann nicht leben ohne dich.  
Ah! Ah! 
 
FÜRSTIN: 
Knöspchen liebte seinen Falter  
bis der Gärtner Knöspchen brach 
FÜRST: 
Doch zum Glück und jetzt im Alter 
BEIDE: 
Holen wir das Summen nach!  
 
FÜRST: 
Surre, surre, surre, summ, summ, summ! 
GRÄFIN: 
Surre, surre, surre, summ, summ, summ! 
BEIDE: 
Ach! Ach! Knöspchen, küsse mich! 
FÜRST: 
Oh!  
GRÄFIN: 
Oh! 
FÜRST: 
Ach!  
GRÄFIN: 
Ach! 
BEIDE: 
Kann nicht leben ohne dich.  
Ah! Ah! Ah! 
 
 FÜRST und GRÄFIN verschwinden verliebt in die obere Etage. 
 
ANGÈLE: 
Hallo? Hallo, hört  mich einer?  keine Antwort  Mist.  
 
 RENÉ kommt in Hut und Mantel und mit seinem Köfferchen die Treppe hinunter.  
 Beide schauen sich schweigend an.  
 
RENÉ: 
Excusé moi. Ist hier besetzt?  
 
ANGÈLE: düster  
Machen Sie doch, was Sie wollen.  
 



84 
 

RENÉ: 
Aber nicht doch. Die Gesellschaft einer so schönen Frau kann nur die Reisezeit verkürzen.  
 
ANGÈLE: 
Hätte ich dich doch bloß nie kennengelernt.  
 
RENÉ: 
Dem kann ich so nicht zustimmen. Ich hoffe, Sie konnten  den Fürsten besänftigen?   
 
ANGÈLE: 
Er hat mich verlassen. Wie alle Männer. Für eine Ältere. 
 
RENÉ: 
Das tut mir aufrichtig leid.   
 
ANGÈLE: 
Ich glaube dir nicht ein einziges Wort! Nie wieder!  
 
RENÉ: 
Und das mit allem Recht. Es tut mir auch gar nicht leid.  
 
 RENÉ nimmt ANGÈLES Hand.  
 
NO 24  DUETT REPRISE „ES DUFTET NACH TRÈFLE INCARNAT“   
 
RENÉ: 
Es dufte nach Trèfle Incarnat. 
Wie damals, wie damals,  
Was einst mir so fern, nun ist es nah  
wie damals, wie damals. 
das Glück, dass ich damals empfand  
 durch diese kleine Hand… 
BEIDE: 
Ich bin für immer dein.  
Will dir mein Leben weih’n.  
 
 ANGÈLE und RENÉ küssen sich. Lange. Die GRÄFIN und BASIL sowie JULIETTE 
  und ARMAND treten paarweise auf uns betrachten das junge Glück wohlgefällig.  
 
BEIDE:  
Und ich bin mit dir, du mit mir, das ist Glück allein.  
Ich bin mit dir und du mit mir, das ist Glück allein.  
 
ANGÈLE: 
Na großartig. Wegen Männern wie dir bin ich damals aus Pointignac weggegangen. 
 
RENÈ: 
Mit dir würde ich sogar nach Pointignac gehen.  
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ANGÈLE: 
So weit kommt es noch! Ich bin immer nach Angèle Didier. Der Etoile von Paris!  
Ob mit oder ohne Basil.  
 
RENÉ: 
Das ist die richtige Einstellung.  
 
PORTIER: 
Pardon? Ein Telegramm für Frau Gräfin!  
 
GRÄFIN: 
Geben Sie her.  
 
RENÉ: 
Aber was bin ich? 
 
JUILETTE: 
Du kannst ja bei Angèle als Gesellschafter anfangen.  
 
ANGÈLE: 
Juliette hat gekündigt.  
 
RENÉ: 
So weit kommt es noch!  
 
GRÄFIN: stößt einen überraschten Schrei aus. 
Ach du meine Güte.  
 
FÜRST: 
Was ist? 
 
ANGÈLE 
Doch nicht etwas schlechte Neuigkeiten? 
 
GRÄFIN: 
Wie man es nimmt. Mein minderbegabter Neffe hat einen Anschlag auf seine Majestät den 
Zaren verübt. Gott Sei dank nicht unter seinem richtigen Namen. Der Skandal wäre nicht 
auszudenken.  
 
JULIETTE: 
Wie entsetzlich. 
 
ARMAND: 
Und hat man ihn verhaftet? 
 
GRÄFIN: 
Wenn ich das Telegramm richtig verstehe, war das glücklicherweise nicht möglich.  
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Der dumme Junge hat die Dynamitstange nicht rechtzeitig losgelassen. 
 
ARMAND: 
Sie meinen, er ist-? 
 
GRÄFIN: 
Wie unangenehm. Wo bekomme ich jetzt einen neuen Neffen her?  
 
RENÈ: 
Nun ja, wenn ich mich für die Stellung empfehlen dürfte?   
 
NO 25  FINALETTO   
 
RENÈ: 
… Ich finde, ich habe alles in allem kein schlechte Figur gemacht, wenn ich das in alles 
Bescheidenheit sagen darf.  
 
GRÄFIN: 
Eine Adoption? In meinem Alter? 
 
FÜRST: 
Aber Tildchen. Frauen wir du haben kein Alter.  
 
GRÄFIN: 
Ich bin eine solche Närrin. Wenn Sie nicht so ein unverschämt gutaussehender Charmeur 
wären, würde ich ja jemanden anstellen, der seine Pflichten ernst nimmt. Aber es sei.  
Sie dürfen mich Maman nennen.  
 
ANGÉLE: 
Und mich- GRÄFIN VON LUXEMBURG!  
 
ALLE: 
Wir bummeln durchs Leben, was schert uns das Ziel? 
Geht’s auch daneben, wir fragen nicht viel! 
Uns Bohemiens, uns gehört die Welt, 
denken eh bien, s’geht auch ohne Geld! 
Wir bummeln durchs Leben, was schert uns das Ziel? 
Geht’s auch daneben, wir fragen nicht viel! 
Fliegt auch das Letzte zum Fenster raus, 
kommt, hängt euch ein, Kinder, macht euch nichts draus!   
 
         ENDE DER OPERETTE  

Kommentiert [KT1]: 1.) Sprung am Ende so gedacht? 2.) 
Applausmusik vorbereiten? 

Kommentiert [PL2R1]: Bnc mir nicht sicher. Würden die 
letzten acht Takte Instrumental ranpassen? Und wie würde 
das klingen?  


